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Conſequenzen. 


Original-Luſtſpiel in drei Aufzügen 


von 
Julius Hosen, 


Der Verfaſſer behält ih und feinen Erben oder Reditsnadjfolgern 
das ausſchließliche Recht vor, die Frlaubniß zur öffentlichen Nuf⸗ 
führung ſowie zum Aleberſetzen zu ertheilen. 


Julius Rofen. 


Den Bühnen gegenüber als Manufkript gedruckt und dem 
Theater ⸗Commiſſions⸗Geſchäft von H. Michaelſon 
in Berlin zum ausſchließlichen Bühnen⸗Debit übergeben. 
Geſchriebene Exemplare ſind unrechtmäßig erworben. 
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Druck von S. Freunds Witwe & Comp. 
Selbſtverlag. 


Perſonen. 


Geheimrath von Koller. 
Virginia, 5 

Sofie, ſeine Töchter. 
Baronin Sorge, ſeine Schweſter. 
Privatier Frieden. 

Baron Oskar von Reden. 

Dr. Otto Hurtig, Advokat. 
Grüner, Gärtner bei Frieden. 
Horcher, Gerichtsdiener. 


Ort der Handlung: Ein Landgut nahe bei der Reſidenz. 
Zeit: Die Gegenwart. 
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Anmerkung für die Darſteller. 


In der Ueberzeugung, daß unſer deutſches Luſtſpiel nur dann 
eine Zukunft hat, wenn es uns gelingt, dem deutſchen Leben entnom— 
mene Stoffe in der leichten, prickelnden Manier der Franzoſen zu be— 
arbeiten und alſo der Geſchmacksrichtung des Publikums, jedoch nur in— 
ſoweit nachzugeben, als es ſich mit der Idee des Fortſchrittes in der 
dramatiſchen Kunſt verträgt, habe ich es zu meiner Aufgabe gemacht, 
in dieſem Sinne mein geringes Talent zu verwerthen und nach Kräften 
beizutragen zur Realiſirung des angedeuteten Zieles. Das vorliegende 
Luſtſpiel iſt nun ein ſolcher Verſuch. Es ſoll konſtatiren, ob unſer deutſches 
Publikum auf die Hypotheſe eines dramatiſchen Schriftſtellers eingeht, 
wenn ſie auch gewagt ſcheint, ob es die Entwicklung derſelben wahr und 
richtig findet, ohne über die Wahrſcheinlichkeit des Grundgedankens zu 
richten, mit einem Worte, ob es mit der Vorliebe für franzöſiſche Werke 
auch die Toleranz des franzöſiſchen Publikums überkommen 
habe. Ich zweifle nicht an dem Gelingen dieſes Experiments, namentlich 
dann nicht, wenn die Darſteller mich hierin unterſtützen. An dieſe nun 
erlaube ich mir über die Auffaſſung meines Werkes nachfolgende Worte 
zu richten: 

Privatier Frieden, die Hauptfigur meines Stückes, iſt ein Mann, 
welcher, ſobald er einen Gedanken klar erfaßt, ſich allſogleich im Nach— 
denken über die Conſequenzen desſelben verliert. Sein Nachdenken iſt 
jedenfalls, natürlich abwechslungsvoll nuaneirt zu markiren, er muß den 
Zuſeher in den Strom ſeiner Gedanken mitziehen, und die komiſche Wir— 
kung darin ſuchen, daß, während der Zuſeher den Boden des Faktums 
nicht verliert, er ſelbſt die möglichen Conſequenzen ſchon als neue wirkliche 
Fakta vorausſetzt. Er muß erſt zum Schluſſe zur Beſinnung kommen, 
etwa ſo wie jener Geiſteskranke, welcher ſich für todt haltend, erſt dann 
an ſein Leben glaubte, als er die Schmerzen des Lebens fühlte. 

Waron Oskar von Meden, die nächſt wichtige Figur, muß un⸗ 
gemein fein und glatt geſpielt werden. Seine übertriebene Höflichkeit 
wird am beſten etwas ängſtlich dargeſtellt, in allen Situationen aber 
muß die große Herzensgüte klar hervortreten und nur der Abgang aller 
entgegnenden Schärfe und Bosheit muß den Verdacht der Ironie recht— 
fertigen. 

Die übrigen Rollen bedürfen keiner näheren Auseinanderſetzung. 


Prag, im Auguſt 1865. 
Julius Roſen. 
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Erfter Akt. 


Vorgarten beim Landhauſe Friedens. Im Hintergrunde links das Land⸗ 
haus ſelbſt mit einer praktikablen Freitreppe. Daran ſtoßend ein ele⸗ 
gantes Gitter, worin als Haupteingang eine auf die Landſtraße führende 
Gitterthür. Seitwärts rechts und links, die Bühne vollkommen abſchlie⸗ 
ßend, Gartenmauern. Im Vordergrunde rechts ein einzelner Baum, dar⸗ 
unter ein Gartentiſchchen und Gartenſtühle. An der Seitenmauer rechts 
lehnt eine Leiter. a 


Erſte Scene. 


Otto. Hurtig 
(ſitzt beim Gartentiſche und ſchreibt mit einer Bleifeder). 


Otto 
(nach einer Pauſe aufftehend). 

So, das kann feine Wirkung nicht verfehlen. Virginia 
wird das Briefchen leſen und kommen. Als Advokat, deſſen 
Kardinaltugend Kälte iſt, hoffe ich feurig genug geſchrieben 
zu haben. (Lieſt.) „Geliebtes Mädchen! Schon acht Tage ſuche 
ich umſonſt nach einer Gelegenheit, Sie zu ſprechen!“ (Spricht. 
Das muß wirken, denn ein gebildetes Mädchen weiß, daß 
ein Advokat nicht umſonſt ſucht. (Lieſt.) „Daß ich Sie liebe, 
habe ich Ihnen nachgerufen, als Sie mir bei unſerer letzten 
Begegnung entflohen. Das Glück meines und Ihres Lebens 
hängt von einer Unterredung mit Ihnen ab. Kommen Sie 
heute Morgens um 8 Uhr in den Garten Ihres Nachbars. 
Dort wird uns Niemand ſtören, denn das Haus iſt nur 
vog einem alten Gärtner bewohnt. Wenn Sie bis 8 Uhr 
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nicht dort ſind, dann beſuchen Sie um 9 Uhr meine Leiche, 
denn dann habe ich mich auf alle Fälle ermordet!“ Spricht.) 
Ich hoffe, ſie kommt und bringt mich nicht in die Verle— 
genheit, Wort halten oder um eine Friſterweiterung bitten zu 
müſſen. (Faltet den Brief zuſammen.) Mein beſter Herr Geheim— 
rath, wir wollen ſehen, ob ich mir die Liebe Ihrer Tochter 
trotz Ihres Grolles gegen mich nicht erwerbe. Wie Ihren 
Prozeß müſſen Sie auch Ihr Töchterchen verlieren, darum 
hurtig an's Werk. (Er ſteigt auf die Leiter hinauf, ſieht in den 
Nachbargarten und wirft das Briefchen hinüber.) Gerade recht! Die 
Mädchen hüpfen aus dem Hauſe. Ehe 5 Minuten verge— 
hen, hat ſie meine Lava geleſen. (Steigt hinab.) 


N Zweite Scene. 
Otto. Grüner (aus dem Haufe). 
. | grüner lerſchrocken). 
Um Gotteswillen! Was treiben Sie, Herr Doktor? 
Otto. 


Ich treibe Heilgymnaſtik! Doch was haſt Du? Du 
zitterſt ja an allen Gliedern. 

grüner. 

Habe auch Urſache dazu. Denken Sie ſich nur der 
gnädige Herr iſt vor einer halben Stunde angekommen und 
wird gleich hier ſein, um im Freien zu frühſtücken. 

Dito. 

Was iſt's weiter? 

grüner. 

Was es weiter iſt? Daß ich augenblicklich des Dienſtes 
entlaſſen werde, wenn er erfährt, daß ich ohne ſeine Ein— 
willigung das Landhaus vermiethet habe. Wer konnte auch 
ahnen, daß mein Herr ſeinen Entſchluß ändert, da er über⸗ 
haupt dazu gekommen iſt. Er ſchrieb mir, er wolle erſt in 3X 
chen hierherkommen, darum vermiethete ich Ihnen das Haus 
auf 14 Tage. Du lieber Gott, man verdient gern was. N. 
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aber müſſen Sie fort, beſter Herr Doktor, ich kann Sie 
keine Minute länger im Hauſe dulden. 
Otto. 

Es thut mir leid, Dir Unannehmlichkeiten bereiten zu 
müſſen, aber ich kann nicht anders. Gerade heute muß ich 
da bleiben. 

grüner. 

Haben Sie doch Erbarmen mit mir, beſter Herr Doktor. 
Sie ſind ja Advokat, es iſt Ihre Beſtimmung, arme Sünder 
zu vertheidigen. Ich habe ein Unrecht begangen, ich bin ein 
armer Sünder, vertheidigen Sie mich und ſchaffen Sie ſich 
zum Hauſe hinaus. 

Otto. 
Iſt denn Dein Herr ein ſo gewaltiger Brummbär? 
Hrüner. 

Er iſt ein gar ſtrenger Herr, welcher kein Wort ſpricht, 
bevor er nicht eine halbe Stunde darüber nachgedacht hat. 
Spricht er aber einmal, dann bleibt es bei dem Geſproche— 
nen für ewige Zeiten. l 

Otlo. 

Was iſt ſeine Beſchäftigung? 

grüner. 

Ich glaubte, er ſei nichts, er aber nennt ſich einen 
Philoſop;hen. Da muß ich wohl Unrecht haben. 

Okto (lacht). 

Wie man's nimmt! Aus dem Dienſte ſollſt Du mei— 
netwegen nicht. Ich gehe und werde ſpäter bei Deinem 
Herrn anfragen, ob er mir eine Stube vermiethen will. 
(Bei Seite.) Um 8 Uhr warte ich bei der Gartenpforte. (Laut.) 
Adieu Alter, grüße mir Deinen Philoſophen! Durch die Gitter— 
thüre ab.) 
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Dritte Scene. 
Grüner, ſpäter Frieden. 
grüner. 

Das werde ich bleiben laſſen. 

Frieden 
(tritt in die Thüre des Hauſes). 
grüner. 

Alle Wetter, es war die höchſte Zeit! (Demüthig.) Guten 
Morgen, gnädiger Herr! 
Frieden 
(ein Mann von 40 Jahren, etwas behäbig, kommt im Schlafrock aus 
dem Hauſe). 

Guten Morgen, Grüner. Iſt das Frühſtück fertig? 

Hrüner längſtlich). 
Ich wartete auf den gnädigen Herrn. Soll ich's holen? 
Frieden 
(nickt mit dem Kopfe). 
grüner 
(ab ins Haus). 
Frieden 
(geht nach vorne, legt eine Cigarrentaſche, welche er in der Hand hielt, 
auf den Tiſch und fett ſich). 

Hier laßt uns Hütten bauen, denn hier iſt es freund— 
lich und einſam zugleich. Man wird nicht immer geſtört 
im Nachdenken und kann mit Muße den Conſequenzen 
ſeiner Entſchlüſſe nachgehen. O dieſe Conſequenzen! Wie 
viel ſchlafloſe Nächte haben ſie mir verurſacht. Es iſt nur 
tröſtlich, daß ich mir endlich mein eigenes philoſophiſches 
Syſtem, meine Theorie gebildet habe, welche mich und, wenn 
ſie erſt verbreitet iſt, alle Menſchen glücklich machen muß. 
Es iſt ſo einfach und klar. (Zum Publikum.) Was macht die 
Menſchen unglücklich? — Ihre Handlungen! — Warum 
machen die menſchlichen Handlungen unglücklich? — Weil 
ſie ohne Rückſicht auf ihre Conſequenzen unternommen wurden, 
Wenn wir aber nur das thun, was wir in allen ſeinen 
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Conſequenzen überlegt und gewollt haben, dann werden wir 
glücklich! Mein Prinzip hat ſich an mir ſelbſt glänzend 
bewährt. Meine Geburt habe ich freilich nicht gewollt, denn 
da ich zur Fixirung aller möglichen Folgen derſelben wenig— 
ſtens ein Menſchenalter gebraucht hätte, wäre ich noch gar 
nicht geboren, ſonſt aber habe ich noch niemals unüberlegt 
gehandelt. Als ich 20 Jahre alt war und mir eine Be— 
ſchäftigung wählen ſollte, wurde ich Philoſoph. Ich habe 
die Pflichten meines Standes ſtets redlich erfüllt und bin 
mir conſequent geblieben; ich habe noch nie etwas gethan! 
Mit 24 Jahren kam mir der Gedanke zu heiraten. Ich 
machte mich unverzüglich an die Ausführung desſelben. Seit 
16 Jahren nun überlege ich raſtlos alle möglichen Folgen 
einer ſolchen Handlung, und Gott ſei Dank, in einigen Jährchen 
hoffe ich damit fertig zu werden. Vor 10 Jahren beſchloß 
ich dies Landhaus zu kaufen, beſitze es nun 5 Jahre und 
bin ſchon heute zum erſtenmale da, um — im Freien zu 
frühſtücken. Ich wollte zwar erſt in 3 Wochen heraus— 
kommen und früher die Londoner Kunſtausſtellung beſuchen, 
da dieſe aber ſeit 3 Jahren beendet iſt, habe ich meinen 
Plan geändert. | 

grüner 
(bringt das Frühſtück und ein brennendes Licht, ſtellt Alles auf den Tiſch.) 
Frieden, 
Ach mein Frühſtück! Stelle nur Alles hierher, dann 
kannſt Du gehen. 
grüner 
(thut es; ab in das Haus). 
Frieden 
(ſchenkt ſich Kaffee ein). 

Wie das prächtig duftet! Nimmt eine Cigarre und will ſie 
anzünden.) Der gute Kaffee und dieſe vortreffliche Virginier 
Cigarre ſollen mir den herrlichen Morgen noch verſchönern. 
Aber halt! Habe ich auch alle Conſequenzen dieſer Handlung 
bedacht? Schaden kann mir die ausgezeichnete Virginia nicht, 
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denn ich bin Raucher. — Iſt auch nichts Feuergefährliches 
hier? — Sind keine Strohdächer in der Nähe? Darüber 
muß ich in's Klare kommen. (Steht auf.) Hier iſt eine Leiter, 
da kann ich ja zu den Nachbarn hinüberſehen. — Wenn 
mich aber irgend Jemand erblickt, was wird er ſich denken? 
(Nimmt ein Meſſer vom Tiſche.) Ich nehme dies Meſſer in die 
Hand und will thun, als ob ich die Bäumchen ſtutzte. (Steigt 
auf die Leiter, ſieht in den Nachbargarten rechts; man hört von dort 
einen weiblichen Schrei, Frieden duckt ſich und ſteigt hinab.) Stroh⸗ 
dächer gibt es dort keine, und der Schrei iſt nicht feuer— 
gefährlich. (Trägt die Leiter zur Mauer links und ſteigt hinauf.) Ein 
Herr mit einen Strohhut. Er grüßt? — (Dankend.) Guten 
Morgen. (Steigt hinab.) Ich glaube, daß der Strohhut mich 
nicht beunruhigen darf. (Setzt ſich zum Tiſche und will die Cigarre 
anzünden.) Komm theuere Virginia, laß dich rauchen, denn 
nun gibt es keine Conſequenzen dieſer That, welche ich nicht 
bedacht, nicht gewollt hätte. 


Vierte Scene. 


Voriger. Baronin Sorge 
(tritt athemlos durch die Gitterthüre). 


Sorge 
(bleibt einen Augenblick ſtehen, blickt Frieden ängſtlich an und ruft:) 

Halten Sie ein! 

Frieden 
(legt die Cigarre auf den Tiſch; erſtaunt.) 

Eine Dame? (Geht ihr entgegen.) Sie wünſchen? 

Sorge 
(kommt vor und ergreift ſeine Hand.) 

Gott ſei Dank, ich bin nicht zu ſpät gekommen. 

Frieden 
(ſieht auf die Uhr). 
Drei Viertel nach ſieben. Das iſt für eine Dame 
früh genug. 
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Sorge. 
O mein Herr, wenn Sie wüßten, welche Angſt ich aus— 
geſtanden habe! 
Frieden. 
Angſt? Thut mir recht leid, aber was wollen — 


Sorge. 
Was ich hier will? Sie ſollen es ſogleich erfahren. 
(Tritt auf ihn zu.) Mein Herr! Ich weiß Alles! — 
Frieden 
(betrachtet ſie, dann ſagt er wie abſichtslos.) 
Alles? — Das konnte ich mir denken. 


Sorge. 
Ehe ich weiter ſpreche, beantworten Sie mir eine Frage. 
Frieden. 
Fragen Sie. 
Sorge. 
Sie ſahen vorhin über dieſe Mauer. 
Frieden. 


Das that ich. (Bei Seite.) Sollte die Cigarre Coſequen— 
zen haben? 
Sorge. 
Und hatten ein Meſſer in der Hand. 
Frieden 
(nimmt das Meſſer). 
Dieſes Meſſer. | 
Sorge 
(entreißt ihen dasſelbe). 
Unglücklicher, warum wollen Sie vor der Zeit — 
Frieden (erſtaunt.) 
Vor der Zeit? Ich? Wollten Sie ſich nicht Walli 
erklären? 
Sorge. 
Sogleich. Ich will Ihnen mein Herz öffnen, Sie ſoll en 
darin leſen. 
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Frieden 
(nimmt ein Augenglas heraus). 
Dann will ich doch erſt mein Augenglas aufſetzen. Ich 
bin nämlich kurzſichtig. 
Sorge. 
Setzen wir uns. (Setzt ſich Frieden gegenüber.) Ich bin die 
verwittwete Baronin Sorge. 


Frieden. | 

Es freut mich, Ihre Bekanntſchaft zu machen. (Greift nach 

der weggelegten Cigarre.) 
Sorge 
(nimmt ihm dieſelbe aus der Hand). 

Mein Gatte ſtarb, ohne mir Kinder hinterlaſſen zu 
haben. 

Frieden. 

Das war recht ungefällig von ihm. (Langt wieder nach 
ſeiner Cigarre.) 

Sorge 
(entzieht ihm dieſelbe). 

Um ſo inniger ſchloß ich mich an die Kinder meines 
Bruders, des Geheimraths von Koller, an, welche ich wie 
eine Mutter liebe. Es ſind reizende Mädchen. 

Frieden 
(greift nach der Cigarre). 
Sie erlauben — meine Virginia — 
Sorge 
(zieht die Cigarre weg). 
Das iſt ein herrliches Geſchöpf. So gut, ſo ſanft! — 


grieden. 
Das iſt möglich, aber — (greift nach der Cigarre). 
Sorge (wie oben). 
Sie lieben wohl Ihre Virginia? 


Frieden. 
Allerdings, und darum wollte ich Sie bitten — 
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Sorge. 

Kann ich, darf ich fie hoffen laſſen? — Mein Bruder 
ſchickte uns auf's Land. Die friſche Luft, die freie Bewegung 
thut den Mädchen wohl. 

Frieden. 
Allerdings, man bekömmt Appetit, wie ich merke. (Nimmt 
die Taſſe und will trinken). 
Sorge 
(nimmt ihm die Taſſe weg und ſchüttet den Kaffee in's Gebüſch). 
Frieden 
(etwas erregt). 
Meine Gnädige, ich begreife nicht — 
Sorge. 
Entſchuldigen Sie, ich ſelbſt will Ihnen den Kaffee 
ſerviren. 
Frieden. 
Sie machen ſich wahrhaftig zu viel Mühe! — 
Sorge 
(einſchenkend). 

Bewache mir die Mädchen, ſprach beim Abſchiede mein 
Bruder zu mir, bedenke, daß die Seele eines Mädchens ein 
Spiegel iſt, auf welchem der leiſeſte Hauch Flecken zurücklaſſen 
kann. Du biſt mir für die Mädchen verantwortlich, ſei 
ihnen Vater und Mutter zugleich. (Wiſcht ſich die Augen.) 

Frieden 
(ungeduldig). 

Das iſt ſehr rührend! 

Sorge. 

Nun find ein Paar Thränen in den Kaffee Hinein- 
gefallen. (Schiebt ihm die Taſſe hin.) Hier iſt er. Trinken Sie! — 
Frieden 
(ſchiebt die Taſſe zurück). 

Thränen? — Mir iſt aller Appetit vergangen. 

Sorge. 
Heute als ich in den Garten hinab kam, erblickte ich 


einen Brief in den Händen der Mädchen. Ich erhafchte 
ihn — es war ein ſchrecklicher Brief — 
Frieden. 
So? (Greift nach der Cigarre.) Aber meine Virginia — 
Sorge. 
Ich zerfloß in Thränen — 
Frieden. 
Nicht ganz, wie ich merke. 
Sorge. 

Ich telegrafirte an den Vater. In einer halben Stunde 

kann er hier ſein. Sodann eilte ich hierher. 
Jrieden 
(immer ungeduldiger). 

Das iſt Alles recht ſchön und gut und mag für viele 
Leute von beſonderem Intereſſe ſein, ich aber möchte meine 
Virginia — 

j Sorge 
(ſucht ihn zu beruhigen). 

Ruhe, um Gotteswillen, Ruhe, mein Freund! Kann, darf 
ich Sie hoffen laſſen? — Vielleicht willigt der Vater ein, 
vielleicht wird noch Alles gut. 

Frieden. 

Ich erlaube mir zu bemerken, daß mir das höchſt gleich- 

giltig iſt. Ich habe mich entſchloſſen — (greift nach der Cigarre.) 
Sorge. be 
(entzieht ihm dieſelbe). 
Ich weiß es. Aber haben Sie auch bedacht, daß es 
Feigheit, daß es eines Mannes unwürdig iſt? 
Frieden. 
Feig, unwürdig? Meine Cigarre — 
Sorge (beſtimmt). 
Kann vergiftet ſein — ſie iſt es, ich weiß das! 
Frieden. 

Vergiftet? Meine Cigarre? Die Gnädige ſcheinen es 

darauf abgeſehen zu haben, mich verrückt zu machen. 


Fünfte Scene. 


Vorige. Oskar von Reden 
(erſcheint auf der Mauer links). 
Oskar 
(zieht den Hut). 
Ich wünſche allerſeits einen guten Morgen. 
Frieden 
(bei Seite). 
Der Mann mit dem Strohhut. Was will der ? (Laut.) 
Guten Morgen. 
Oskar 
(ſehr höflich). 
Ich ſtöre Sie doch nicht? 
Frieden. 
Nicht im Geringſten. Ich bitte weiter zu ſpazieren. 
Oskar. 

Ich werde ſo frei ſein. (Steigt auf der Leiter, welche Frieden 
links ſtehen ließ, hinunter.) Sie haben mir heute Morgen einen 
Beſuch gemacht. 

Frieden. 
Ich? Daß ich nicht wüßte! 
Oskar. 
Standen Sie nicht auf der Leiter und grüßten hinüber? 
Frieden. 
Allerdings, ich wollte — 
Oskar. 

O ich bitte. Aufmerkſamkeit bleibt Aufmerkſamkeit, und 
ich bin nicht der Mann, welcher fie unerwiedert läßt. (Auf Sorge.) 
Die Frau Gemahlin etwa? 

Sorge. 

Mein Herr? — 

Oskar. 

Entſchuldigen Sie, ich habe ſchlecht geſehen. Sie können 
die Gemahlin dieſes Herrn nicht ſein. Die Tochter etwa — 


Frieden. 

Warum nicht gar die Enkelin? 

Oskar. 
Ich bitte nochmals um Entſchuldigung, mich blendete 
das Licht! Gewiß die Mutter! 
Sorge (aufſtehend). 
Mein Herr, Sie ſind blind! 
Oskar (verlegen). 

Von Zeit zu Zeit. Ganz wie Sie befehlen. 

grieden. 

Darf ich fragen, was Sie zu mir führt? 

Oskar. 

Wir ſind Nachbarn, und ich hielt es für eine Pflicht der 
Höflichkeit mich nach Ihrem Befinden zu erkundigen und zu 
fragen, ob ich Ihnen in nichts dienlich ſein kann. 

Frieden. 

Sie jind gar zu liebenswürdig. 

Sorge. 

Ich mache von Ihrem Anerbieten Gebrauch. (Steht auf, 

nimmt Oskar bei Seite und ſpricht leiſe mit ihm). 
Frieden (für ſich). 

Sind die Leute verrückt? Ich habe keinen Augenblick 
Ruhe, und meine Geduld naht ihrem Ende! Wenn nur die 
Aufregung keine böſen Conſequenzen hat. Ich muß mich be⸗ 
ruhigen, muß eine Cigarre rauchen. (Nimmt eine Cigarre aus der 
Cigarrentaſche und will ſie anzünden.) 

Sorge (erblickt es). 

Sehen Sie, er will ſchon wieder — 

Oskar. 

Verlaſſen Sie ſich auf mich. So lange ich hier bin, 
thut er ſich nichts! (Geht auf Frieden zu und nimmt ihm die Cigarre 
weg). Schämen Sie ſich, mein Herr; ſind Sie ein Mann? 

Frieden 

(ſpringt auf, außer ſich). 

Herr, das iſt zu viel! (Schreiend). Meine Virginia! 


L- gar 


Sorge (ängitlid). 
Er wüthet! Beruhigen Sie ſich, Beſter, Sie ſollen fie 
haben, ich ſelbſt will ſie bringen! (Abgehend.) O wenn nur der 
Bruder hier wäre! (Ab durch die Mitte.) 


Sechſte Scene. 


Frieden. Oskar. 
Frieden 
(geht zornig auf und ab). 

Das ſcheint eine gut organifirte Cigarrendiebsbande zu 
ſein. O wie wollte ich mich ärgern, wenn nur die. Confe- 
quenzen — 

Oskar 
(geht ihm auf Schritt und Tritt nach). 

Was ſoll das Toben, mein Herr? Damit machen Sie 
nichts beſſer. Gehen Sie in ſich! Bedenken Sie, wie ſchön 
das Leben iſt! 

| Frieden 
(immer zorniger werdend). 

Das Leben kann ſchön ſein, aber die Menſchen ſind 
häßlich. 

Oskar. 


Nicht alle. Es gibt auch ſchöne Menſchen. So zum 
Beiſpiel finde ich, daß Sie ein recht hübſcher Menſch ſind. 
Frieden 
(wendet ſich zornig um). 

Warum ſagen Sie mir das? Halten Sie mich für ein 
Weib? 

Oskar. 

Wenn Sie ein Mann ſind, dann handeln Sie auch 

männlich | 
Frieden (wie oben). 

Ich handle gar nicht; Sie aber, mein Herr, Sie han— 
deln unverantwortlich! Was wollen Sie bei mir? Was 
haben Sie hier zu thun? Warum ſind Sie noch nicht fort? 
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Dskar. 

Ich bin Ihretwegen da, ich will Sie von einem Schritte 
zurückhalten, welcher Sie und ein geliebtes Weſen unglücklich 
machen könnte. 

Frieden 
(immer zorniger). 

Geliebtes Weſen? Ich habe kein geliebtes Weſen, ich 

will keines haben, ich bin mir geliebtes Weſen genug. 
Oskar. 

Pfui, wie egoiſtiſch! Das kann Ihre Meinung nicht 
ſein. Dagegen ſpricht der Adel in Ihren Zügen, die hohe 
Stirn des Denkers, das ſanfte Auge des Menſchenfreundes, 
der Typus der Gutherzigkeit. 


Frieden. 

Wollen Sie mich foppen? Herr, ich verbitte mir dieſe 
groben Schmeicheleien, Sie beleidigen mich. Ueberhaupt er— 
kläre ich Ihnen ein für allemal, daß ich allein zu ſein 
wünſche, daß Sie hier ganz überflüſſig ſind. — O dieſe 
Alteration! Ich fürchte ihre Conſequenzen! — 


Hiebente Scene. 


Vorige. Sorge (kommt mit Virginia und Sofie durch die 
Mitte). 
Frieden 
(erblickt ſie). 
Schon wieder die Alte! 
Sorge (zu Frieden). 

So, mein beſter Freund, nun haben Sie keine Urſache, 
ſich zu beunruhigen. Ich ſelbſt habe ſie hierhergebracht, und 
ſie ſoll da bleiben — bis mein Bruder ankömmt. Sind Sie 
zufrieden? 

Frieden (bei Seite). 
Ich verſtehe kein Wort. Ich werde verrückt. 
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Virginia. 

Aber Tante, er iſt ja — 

Sorge (einfallend). 

Noch nicht todt. Gott ſei Dank. Es wird auch ſo 
ſchlimm nicht werden. Ihr bleibt hier, ich eile auf den Bahn— 
hof, dem Vater entgegen. 

Virginia. 

Aber Tante — 

Sorge. 

Keinen Widerſpruch, Mädchen. Du bleibſt hier! (Geht 
zu Frieden und ſtreichelt ihm die Wange) Alſo ruhig, beſter, liebſter 
Freund, keine Mordgedanken mehr — (Mitte ab.) 

Frieden 
(faſt ſprachlos). 

Mordgedanken? (Zu Virginia.) Erklären Sie mir, beſtes 
Fräulein — 

Virginia. 

Ich verſtehe die Tante nicht. Es ſcheint mir aber, daß 
hier eine Verwechslung ſtattgefunden hat. 

grieden. 
Verwechslung? (Betrachtet Virginia bei Seite.) Ein hübſches 


Mädchen. 
Oskar. 


Die Damen werden wohl den Wunſch der Tante er— 
füllen und hier bleiben. Ich bleibe auch hier, und wenn ich 
Ihnen mit Etwas dienen kann — 

Virginia 
(verbeugt ſich). 

Sie ſind zu gütig. 

Sofie. 


Sind Sie der Herr des Hauſes? 
Oskar. 

Ich bin es nicht. Wenn Sie es aber wünſchen ſollten — 
Sofie. 

Nun? 
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Oskar. 
Dann — will ich fragen, was es koſtet. 
Soſie 
(ſieht ihn verwundert an). 
Um es zu kaufen? 8 
Oskar. 

Wenn Sie befehlen, warum nicht? 

Sofie (lachend. ) * 

Das heißt die Gefälligkeit zu weit treiben. 

Frieden (bei Seite). 
Ein ſehr hübſches Mädchen — aber die Eanſeneen — 
Oskar. 
Was wünſchen Sie vom Herrn des Hauſes? 
Sofie. 
Ein Frühſtück. Tantchen iſt ſeit dem früheſten Morgen 
ſo konfus, daß wir noch keine Zeit hatten, zu frühſtcße 
Virginia. 
Aber Sofie, bedenke doch — 
Frieden 
(bei Seite). 

Ein ausgezeichnetes Mädchen — aber — Caut.) Ein 
Frühſtück wünſchen Sie? Das will ich auf der Stelle be— 
ſorgen. Wir können es zuſammen genießen, auch ich bin noch 
nüchtern. 

Sofie. 

Es wird uns ein Vergnügen ſein, Ihnen Geſellſchaft 

zu leiſten. 
Frieden 
(zu Virginia). 
Auch Ihnen, Fräulein? 
Virginia. 

Gewiß! 

Frieden. 

Ich fliege! (Geht ins Haus und ſieht ſich öfter um.) Ein wun— 
derliebes Mädchen! Ich könnte — Schlägt ſich erſchrocken auf den 
Mund; ab in's Haus.) 
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Achte Scene. 
Oskar. Sofie und Virginia. 


Virginia (für ſich). 

Es iſt 8 Uhr, und er iſt noch immer nicht da. Warum 
kommt er nicht, um die Verwirrung, welche ſein Brief und 
Tantchens übertriebene Sorgfalt angerichtet haben, gut zu 
machen? (Aergerlich.) Ich will gar nicht mehr an ihn denken. 
(Geht nach hinten, beſieht die Blumen und ſetzt ſich endlich ſo, daß ſie 
die Gitterthüre im Auge behält.) 

Soſie 
(geht über die Bühne auf und ab, ſchlägt aber einen ſolchen Weg ein, 
daß ihr bald ein Seſſel, bald eine Gießkanne oder ein anderes Garten— 
geräth im Wege ift). 
Oskar 
(verfolgt ſie mit ſeinen Augen, fliegt, ſobald er eines der erwähnten 
Hinderniſſe bemerkt, darauf zu und räumt es bei Seite). 
Sofie 
(bleibt, als er eben wieder eine Gießkanne weggenommen, vor ihm 
ſtehen und lacht ihm herzlich in's Geſicht). 


Oskar. 
Es freut mich, daß Sie ſich ſo gut unterhalten, Fräulein. 
| Sofie. 
Dieſe Unterhaltung danke ich Ihnen. 
Oskar. 
Ihre Worte machen mich glücklich. 
Sofie. 
Können Worte auch glücklich machen? 
Oskar. 


Wenn ſie Thaten kommentiren, warum nicht. Ihr 
Lachen iſt eine That. 
Sofie 
(lachend). 
Eine Heldenthat. 
Oskar. 
Das nun eben nicht. Es iſt keine Heldenthat, einen 
Wehrloſen auszulachen. 
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Sofie. 
Sie ſind wehrlos? Ein Mann — 
Oskar. 
Eben darum. Solchen Augen gegenüber bin ich wehrlos. 
Sofie 
(bittend). 
Bitte, bitte, keine alltäglichen Schmeicheleien. 
Oskar. 
Ich ſchmeichle nicht. Auf Ehre, ich habe noch keine 
ſchönern Augen geſehen. 
. Sofie 
(dreht ihm plötzlich den Rücken). 
Nun, ſagen Sie mir auf der Stelle, welche Farbe 
meine Augen haben. 
Oskar 
| (verlegen). 
Welche Farbe? (Will um fie herum gehen.) 
Sofie. 
Nicht von der Stelle, mein Herr. Nun, was für Augen 
habe ich? 
| Oskar 
(bei Seite). 
Verdammte Verlegenheit, ich habe ſie wahrhaftig nicht 
ſo genau angeſehen. 
Soſie. 
Wird es bald? 
Oskar 
(bei Seite). 
Sie iſt blond, darauf hin kann ich es wagen. CCaut.) 
Wie würde ich das ſchönſte Blau nicht bemerkt haben! 
Sofie 
(dreht ſich lachend um). 
Das ſchönſte Blau eines umwölkten Himmels. (Mit einem 
Knix). Solides Grau. — 
Oskar. 
Farbe iſt Anſichtsſache. Ich halte das für blau. 
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Sofie. 
Und ich halte Sie für einen gewöhnlichen Schmeichler. 
Oskar. 

Was muß ich thun, um Sie vom Gegentheile zu 
überzeugen? 

Sofie. 

Das ſoll ich Ihnen ſagen? Seien Sie vor Allem 
originell. 

Oskar. 

Ich mache Ihnen den Hof. 

Soſie 
(piquirt). 

Sie ſcheinen zu glauben, daß mir noch Niemand den 
Hof gemacht hat. 5 
Oskar (verlegen). 

Niemand? Ihnen? O gewiß alle Welt. 

ö Sofie 
(dreht ihm unwirſch den Rücken). 
Sie beleidigen mich. 
Oskar 
(ſeufzend). 
Das iſt mein Schickſal. 
Sofie 
(wendet ſich zu ihm). 
Sie haben ein Schickſal? O erzählen Sie doch! 
Oskar. 

Ein entſetzliches Schickſal. Ich bin nämlich ein Kindes— 

mörder! 
Sofie 
(ſchreit auf). 
Ein Kindesmörder? — 
Oskar. 

Ja, ich verſtümmle und tödte die Kinder meines Geiſtes, 
meine Gedanken. 

Sofie 
(nähert ſich wieder). 
Ich verſtehe Sie nicht recht. 
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Oskar. 

Das iſt eben mein Schickſal. So geht es mir immer. 
Mein Herz iſt gut, ich möchte allen Menſchen, hoch und 
nieder, reich und arm, groß und klein, alt und jung, häßlich 
und ſchön, etwas Verbindliches, etwas Angenehmes ſagen, 
ich möchte, daß ſich Jedermann, der mit mir verkehrt, freut, 
ich möchte, daß man mich für einen guten Menſchen hält 
und mich liebt; dieſer Drang gibt mir die ſchönſten Gedanken, 
die einſchmeichelndſten Ideen ein, und kaum habe ich ſie ge— 
boren, klingen fie wie Ironie, wie Beleidigung. 

Sofie. 

Das iſt ein komiſches Schickſal! 

Oskar. 

Sie irren, mein Fräulein, das iſt hochtragiſch, denn die 
leitende Idee geht dabei zu Grunde, und ich komme aus den 
Kotaſtrofen gar nicht heraus. Ich armer Menſch beleidige 
alle Welt und habe einen Rechtsfreund, welcher ſich faſt 
ausſchließlich mit den von mir begangenen Ehrenbeleidigungen 
beſchäftigt. Dr. Hurtig hat alle Hände voll zu thun. 

Sofie (raſch.) 
Dr. Hurtig, Ihr Rechtsfreund? — O weh! 
Oskar. 

Hat Sie das etwa beleidigt? Wenn Sie befehlen, mache 
ich ihn zu meinem Rechtsfeind — es kommt faſt auf Eins 
hinaus. 

Sofie. 
Thun Sie. was Sie wollen, beſter Baron, ich darf 
Ihre Entſchließungen nicht beeinfluſſen. 
Os far. 
Sie kennen mich? 
Soſie (neckiſch). 
Sie ſind ein Montague, ich eine Kapulet. 
Oskar. 
Sie heißen Julia? 
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Sofie. 

Ich heiße Sofie und bin des Geheimraths Koller 

Töchterlein. Sie ſehen, welche Kluft uns trennt! 
Oskar 
(mit komiſchem Ärger). 

Nun ſagen Sie ſelbſt, ob das nicht tragiſch iſt. Ich 
habe Ihren Vater beleidigt in der Abſicht, ihm zu ſchmei— 
cheln. Er hat mich verklagt. Mein Advokat gewann den 
Prozeß, Ihr Papa haßt mich, und ich — ich — 

Sofie (raſch). 

Sagen Sie mir, Baron, womit Sie Papa ſo entſetzlich 
beleidigt haben? 

Oskar. 

Ich wurde ihm vorgeſtellt, und erging mich in Lobes— 
erhebungen ſeiner ausgezeichneten und anerkannten Thätigkeit 
als Geheimrath. Ihr Papa fragte ſchmunzelnd, ob mau im 
Publikum viel darüber ſpräche? Ich entgegnete ihm, er wäre 
ein ſo ausgezeichneter Geheimrath, daß man von ihm kein 
Sterbenswörtchen wiſſe und ſein Wirken ein undurchdring— 
liches Geheimniß ſei. Darauf nannte er mich einen unhöf— 
lichen Menſchen und verklagte mich. Mein Advokat trat 
vor Gericht den Beweis der Wahrheit an, ſtellte 100 Zeugen, 
welche alle von Ihrem Papa nichts wußten, und ich wurde 
unſchuldig erklärt. 

Sofie. 

Das iſt ſchlimm. Sie haben Papa auf der empfind— 

lichſten Stelle getroffen. 


Oskar. 
Sie bedauern das, Fräulein? 
Sofie 


(ſieht ihn lächelnd an). 
Es iſt mir nicht angenehm. 
Oskar 
(ergreift ihre Hand). 
Ich danke Ihnen. 
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Soſie 
(entzieht ihm ihre Hand). 
Sie ergreifen die Offenſive? 
Oskar. 
Wie wäre es, wenn ich den Papa nochmals beleidigen 
würde, mich verklagen und verurtheilen ließe? 
Sofie. 
Wozu? 
Oskar 
(nochmals ihre Hand faſſend). 
Zu lebenslänglicher Gefangenſchaft in Ihren Armen. 
Sofie. 
Halten Sie das für eine Strafe? 


Virginia 
(iſt aufgeſprungen, laut). 
Da iſt er! 
Sofie. Oskar. 
Wer? 


Neunte Scene. 
Vorige. Hurtig 
(tritt durch die Mitte ein). 
Hurtig 
(auf Virginia). 
O wie danke ich Ihnen, daß ſie gekommen ſind! 


Oskar. 

Sie hier, beſter Doktor? Habe ich wieder einen Prozeß? 
Hurkig. 

Hier bin ich mein eigener Advokat, Herr Baron. 
Oskar. 


Wie mich dünkt, auch der Angeklagte. (Zu Sofie.) Können 
Sie Ihren Familienhaß ſo weit mäßigen, um mit mir einen 
Spaziergang durch das Dorf zu machen? 


Virginia. 

Du bleibſt, Sofie. 

Soſie. 

Ja mein Herz, ich bleibe Sofie, wenn ich auch mit 
dem Feinde unſeres Vaters ſpazieren gehe. Kommen Sie, 
Herr Baron. 

Oskar. 
Ach könnte ich Sie auf meinen Händen tragen! 
Softe. 

Die Sänften find aus der Mode gekommen. (Zu Virgi— 
nia.) Sei auf Deiner Hut, Schweſterchen. Du ſtehſt einem 
Advokaten gegenüber, welcher ſchon viel Praxis hat. 

Oskar. 
Beſter Doktor, ich hoffe, daß Sie Ihren Prozeß ver— 
lieren. (Bietet Sofie den Arm.) Verehrtes Fräulein? 
Sofie 
(ohne ihn anzuſehen). 
Verhaßter Herr? | 
Dskar 
(wie oben). 
Darf ich bitten? 
5 Soſie. 

Feinde gehen nicht mit einander, ſie verfolgen einander! 

Verfolgen Sie mich denn! (Läuft durch die Mitte ab.) 
Oskar. 
Von dieſem Feinde laſſe ich mich ſchlagen. (Ihr nach.) 


Zehnte Scene. 


Hurtig. Virginia. 
Hurtig. 
Endlich ſind wir allein. 
Virginia 
(thut, als ob fie fortgehen wollte). 


Hurtig 
(vertritt ihr den Weg). 
Bleiben Sie, mein ſchönes Fräulein, Sie müſſen mich 
hören! 
Virginia. 
Ich muß? Ich erlaube mir zu bemerken, daß Ihr Be— 
nehmen unverantwortlich iſt. 
Hurtig. 
Sie zürnen mir, weil ich Sie liebe. 
Virginia. 
Wer hieß Sie, mich lieben — wenn es überhaupt nicht 
bloße Redensart iſt. 


; Hurtig. 
Redensarten ſind meine Sache nicht. 
Virginia. 
Es iſt eben Ihre Art, zu reden und zu ſchreiben. 
Hurtig. 
Hat mein Schreiben Sie beleidigt? 
Virginia. 
Wer gab Ihnen ein Recht mir zu ſchreiben? 
Hurtig. 
Die Liebe. 
Virginia. 
Dieſes Recht iſt einſeitig. 
Hurtig. 


Es hängt nur von Ihnen ab, es zweiſeitig zu machen. 

Warum wollen Sie nicht? 
Virginia. 

Weil ich Sie nicht liebe, Sie niemals lieben werde. 
Ihr Anblick hat mir bisher nur Verdruß bereitet. Seit 14 
Tagen verfolgen Sie mich auf Schritt und Tritt, ſprechen 
mich auf offener Straße an und bringen mich in die fürch— 
terlichſte Verlegenheit, ſeit 8 Tagen ſind Sie uns auf das 
Land gefolgt, und Ihr Kopf guckt über alle Mauern. Sie 
ſchreiben undelikate und, was die Hauptſache iſt, unwahre 
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Briefe, verlangen Unterredungen und drohen mit dem Tode. 
Thut das ein feiner, ein artiger Mann? 


Hurtig. 
Sind Sie mit dem Regiſter meiner Sünden zu Ende? 
Virginia. 


Noch nicht. Mein armes Tantchen lieſt Ihren Brief, 
und die zarte, ſorgliche Natur geräth außer ſich. Sie tele— 
grafirt an Papa, läuft dem Briefſchreiber nach, will ihn vom 
Selbſtmord zurückhalten und iſt ſtatt zu Ihnen zu Gott weiß 
wem gerathen, der ſie für verrückt halten muß! 

Hurtig. 

Iſt das Alles meine Schuld? 

Virginia. 

Es iſt Ihre Schuld, denn es iſt die Conſequenz Ihrer 

Handlungen. Dieſe hätten Sie bedenken ſollen. 
Hurtig. 
Ich ſoll denken und — liebe. 
Virginia. 

Sie ſprechen von Liebe und halten mich, den Gegenſtand 
dieſer Liebe, für ein Gänschen! 


Hurtig. 
Wie kommen Sie darauf. 
Virginia. 


Wenn Sie mich für klug hielten, könnten Sie mir mit 
Selbſtmord drohen? Das iſt ſo abgebraucht und abgeſchmackt / 
daß es nur noch bei einem Gänschen verfangen kann. 


Hurtig. 

Sie zweifeln, daß ich mein Wort gelöſt hätte? 
Virginia. 

Ich bin ſo frei. 
Hurtig 


(bei Seite.) 
Es iſt ein kluges Mädchen. (Laut) Ich ſchwöre Ihnen, 
daß es mein bitterſter Ernſt war, und daß ich, wenn Sie 
nicht gekommen wären, mich — 
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Virginia (fällt ein). 
Unverrichteter Sache entfernt hätte. 
Hurtig. 
Ihr Spott wird mich zur Verzweiflung treiben. Iſt das 
Ihre Abſicht, Virginia? Warum wollen Sie mich nicht lieben? 
Was habe ich Ihnen Böſes gethan? 


Virginia. 
Sie ſind Advokat. 
Hurtig. 
Iſt das ein Ehehinderniß? 
Virginia. 
Sie ſind noch obendrein ein geſchickter, boshafter Advokat. 
Hurtig. 
Klappern gehört zum Handwerk. 
Virginia. 


Haben meinen guten Vater gekränkt und alſo auch mich 
beleidigt — 
Hurtig. 
Ich ſchlage reuig an meine Bruſt und ſeufze: peccavi.— 
Aber mein ſchönes Fräulein, woher kennen Sie denn meine 


Perſonalien ſo genau, da ich Ihnen doch niemals vorgeſtellt 


worden bin? 
Virginia (verlegen. ) 
Ich — ich — 
Hurtig. 
Wiſſen Sie, daß dieſes Intereſſe ſehr verdächtig iſt? 
daß ich daraus auf eine Zuneigung ſchließen könnte? 


Virginia. 
Nein, keine Zuneigung, nur Haß — 
Hurtig. 
Haß alſo? 
Virginia. 
Ja — nur Haß! 
Hurkig. 


Gott ſei Dank! Vom Haß zur Liebe iſt nur ein Schritt. 
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Virginia 
(ſieht ihn groß an). 
Sie ſind unausſtehlich! 


Hurtig. 
Ich bin Advokat. 
Virginia.“ 
Wollen Sie meinen Vater um Verzeihung bitten? 
Hurtig. 
Auf meinen Knien. 
Virginia. 


Wollen Sie bereuen, den Prozeß gegen ihn gewonnen 
zu haben? 


Hurtig. 

Ich erkläre es für eine Niederträchtigkeit. 
Virginia. 

Wollen Sie hübſch beſcheiden ſein? 
Hurtig. 

Wie eine Sportelnote. 
Virginia. 


Dann dürfen Sie mich zum Bahnhof begleiten — dem 
Papa entgegen. 
Hurkig. 
An Ihrer Seite gehe ich in's Feuer. — Reichen Sie 
mir die Hand. ö 


Virginia. 
Vor der Hand nur den Arm. 

Hurtig. 
Die Hand folgt alſo nach? 

Virginia. 


Das habe ich nicht geſagt! (Beide durch die Mitte ab). 
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Tilfte Scene. 


Frieden, ſpäter Grüner. 


Frieden 
(nicht mehr im Schlafrock, ſondern in ſorgfältiger Toilette, kommt aus 
dem Hauſe und trägt ein Kaffeebrett mit Kannen und Taſſen. Nachdem 
er die Freitreppe hinabgeſtiegen iſt, ſpricht er). 

So, meine Damen, das Frühſtück iſt fertig. Ich bitte, 
zuzugreifen. (Bleibt in der Mitte der Bühne ſtehen und ſieht ſich nach 
allen Seiten um). Wo ſind denn die Mädchen hingekommen? 
Sollten ſie Hungers geſtorben ſein? (Setzt das Kaffeebrett au 
den Gartentiſch.) Der Mann mit dem Strohhut iſt auch fort. 
Ja, war denn Alles nur ein Traum? (Ueberlegend.) Ich wollte 
eine Cigarre rauchen — hierauf die Bekanntſchaft der Alten — 
des Strohhutes, meine Alteration — das liebliche Mädchen — 
angenehmes Gefühl in der Herzgegend — Toilettewechſel! — 
Man ſollte nicht glauben, was das Cigarrenrauchen für un— 
erwartete Conſequenzen haben kann! — Nun bin ich allein und 
dort, wo ich am Anfang der verfloſſenen Stunde war — 
beim Frühſtück. — Frühſtücken wir alſo. (Setzt ſich und ſchenkt 
ein, dann ſteht er auf.) Die Geſchichte mit der vergifteten Ci— 
garre geht mir nicht aus dem Kopfe. Sollte das eine Warnung 
ſein? Sollte mir Grüner nach dem Leben trachten? — 
Thorheit! — Meiner Theorie zu Liebe muß ich die Geſchichte 
dennoch näher unterſuchen. (Ruft.) Grüner, komm mal heraus. 

grüner 
(kommt). 
Sie befehlen, gnädiger Herr! 
Frieden. 
Haſt Du dieſen Kaffee gekocht? 
Hrüner. 

Ich habe ihn gekocht. 

Frieden. 

Haſt Du ihn gekoſtet? 


o 


— 


grüner. 
Das ſchickte ſich nicht. 

Frieden. 
Haſt Du mir die Virginia-Cigarren beſorgt? 

grüner. 
Ich that es. 

Frieden. 
Haſt Du davon geraucht? 

grüner. 
Bewahre, ſo keck bin ich nicht. 

Frieden. 
Höre, Alter, haſt Du mich lieb? 

Hrüner 


(ſieht ihn verwundert an). 
Ob ich Sie lieb habe? — Natürlich, Sie ſind ja mein Herr! 
Frieden. 
Du haſt alſo nichts gegen mich? 
grüner. 
Was fällt Ihnen ein? (Bei Seite.) Was hat er nur! 
Frieden. 
Da ſetze Dich hierher, Alter, und frühſtücke. Ich habe 
ſchon eingeſchenkt. 
Hrüner 
(ſich zierend.) 
Aber gnädiger Herr — 
Frieden. 
Mache keine Umſtände. Setze Dich und trinke. 
Hrüner. 
Nun, wenn Sie es durchaus haben wollen. (Setzt ſich und trinkt.) 
Frieden 
(gibt ihm eine Cigarre). 
Zünde Dir dieſe Cigarre an. 
grüner 
(vor Vergnügen lachend.) 


Wenn Sie es befehlen! (Thut es. — Pauſe). 
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Frieden 
(bei Seite). 
Er bleibt ganz ruhig. Faut.) Wie fühlſt Du Dich? 
Hrüner 
(ſtreckt ſich behaglich und dampft). 
Ungeheuer wohl! 
Frieden 
lentſchloſſen). 
Dann will ich auch frühſtücken. (Will ſich ſetzen.) 


7 
Zwölfte Scene. 
(A tempo ſtürzt Baronin Sorge herein, nach ihr tritt Koller ein.) 
Sorge 
(ſtürzt auf Frieden zu). 

Gott ſei Dank, er lebt, er iſt unverſehrt. Ich bin ſo 
glücklich! (Faßt Frieden, welcher eine Taſſe Kaffee in der Hand hält, 
und ſtößt ihn in Kollers Arme mit den Worten): Hier haſt Du ihn, 
Bruder! (Die Taſſe ſpringt ihm aus der Hand und auf Koller zu, 
welcher erſchrocken zurückſpringt. Verbeugungen. Komiſche Gruppe.) 


(Der Vorhang fällt raſch.) 


Imeiter Akt. 


Die Dekoration des erſten Aktes. 


Erſte Scene. 


Koller. Frieden und Baronin Sorge 
(ſitzen beim Gartentiſche im Geſpräche). 


Roller. 
Sie wollten ſich alſo nicht umbringen? 
Frieden. 
J bewahre. Wann Hätte ich Zeit gehabt, die Folgen 
eines ſolchen Schrittes zu bedenken? 
Sorge. 
Wenn Du wüßteſt, Bruder, welche Angſt ich ausgeſtan— 
den habe. 
Roſſer. | 
Unnöthige Angft, wie gewöhnlich. (Zu Frieden.) Sie find 
alſo auch nicht in Virginia verliebt? 
Frieden 
(kaut an den Nägeln, gibt keine Antwort). 
Sorge. 85 
Er ſchrie doch immer nach ſeiner Virginia — das machte 
mich irre. 
Frieden 


(ohne ſie anzuſehen, nachdenkend und vor ſich hinſtarrend, überreicht der 
Baronin eine Cigarre). 


Ich ſchrie nach dieſer Virginia. 
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Koller. 
Geben Sie Antwort, beſter Herr, lieben Sie das Mädchen? 
Frieden 


(ſteht auf und ſtreckt die Hand gebietend gegen Koller aus). 

Stille! (Gekt in den Vordergrund, nachdenkend.) Cigarre — 
Bekanntſchaft — Alteration — Wallungen — Frühſtück — 
Toilette (Geht zurück und ſetzt ſich.) Ich glaube, ich liebe das 
Mädchen. 


Koffer. 
Und haben den Wunſch, zu heiraten? 
Frieden. 
Seit 16 Jahren. 
Sorge. 
Edler Mann! 
Koller. 


Sie ſollen nicht umſonſt unſeretwegen aus Ihrer ge— 
wohnten Ruhe herausgeriſſen worden ſein, Sie ſollen ein 
Andenken an dieſe Stunde der Verwirrung haben. Sie ſollen, 
wenn Virginia einwilligt, ihr Bräutigam werden. 

Sorge. 
Charmant. Eine Ehe! Welch herrliches Andenken an die 
Stunde der Verwirrung. 
Frieden 
(nachdenkend, vor ſich hinbrummend). 
Es iſt ein herrliches Mädchen — aber — 
Koffer. 
Sind Sie mit meinem Plane einverjtanden ? 


Frieden 
(macht es wie oben). 


Stille! (Wieder nachdenklich.) Ehe — Eiferſucht — Hö — 


Höllenqualen — Krankheiten — Kinder — Ammen — Doktor — 
Bäder — Tod — Sarg — Begräbniß — (Es ſchüttelt ihn wie 
unwillkührlich.) Das iſt romantiſch, wie eine Landſchaft am 
Nordpol. — 


j 
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Koller. 

Was bedenken Sie? 

Frieden. 

Ruhig, ſtören Sie mich nicht, in einigen Monaten hoffe 

ich fertig zu fein. — Berfällt in Nachdenken.) 
Kofler (zu Sorge). 

Ein luſtiger Kauz und (leiſe) ſehr reich. Ich kenne ſeine 
Verhältniſſe genau. 

Sorge dleife). 

Baalsprieſter, welcher den zarten Regungen einer Mäd— 
chenſeele keine Rechnung trägt. Willſt Du Virginia dem Mam- 
mon opfern?! 

Roller. 

Zwingen will ich das Mädchen nicht, aber ich hoffe 

ſie erfüllt meinen Wunſch. 
Sorge. 

Freilich wird fie ihn erfüllen, ſie kennt ja Deinen Jäh— 

zorn und die Folgen des Widerſpruches. 
Frieden 
(auf Sorge, legt ihr die Hand auf den Arm). 

Sagen Sie mir, beſte Baronin: Sie waren ſchon oft 

verheiratet? 


Sorge. 
Einmal, mein Beſter. 

frieden. 
Haben Sie Ihren Gatten geliebt? 

Sorge. 


O fragen Sie mich nicht, die Erinnerung rührt mich 
und — 
Frieden. 
Machen Sie ſich keine unnöthige Mühe. — Sie waren 
ihm niemals untreu? 
Sorge (ſpringt auf). 
Mein Herr?! 
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Frieden cheſänftigend). . 
Es kommt doch vor, daß die Frauen untreu werben. 
Habe ich recht? 
Sorge. 
Allerdings; aber ich — 
Frieden. 


Ja, bei einer Alten — „Sich beſinnend.) Familie, da — 
Verſinkt in Gedanken.) 


Sorge 
(leiſe zu Koller). 

Er überlegt, ſtatt entzückt zu unſeren Füſſen zu ſtürzen 

und zu jubeln? Bruder, Du verſchleuderſt das Mädchen. 
Kofler. 

Daß er überlegt, iſt ein gutes Zeichen. Er ift kein Gaufe- 
wind, kein unüberlegter, ſchwärmeriſcher Mondſcheinapoſtel, ſon⸗ 
dern ein praktiſcher, reeller Mann. Virginia wird recht glücklich 
mit ihm werden. (Lächelnd.) Das war die erſte kluge Unklug— 
heit, welche Du begangen haſt, Schweſter. 

Frieden 
(kommt auf Koller zu, legt ihm die Hände auf die Schulter). 
Wenn ſie mir aber ſtirbt, was mache ich dann? 
Koller (erſtaunt). 
Stirbt? Wer? — 


Frieden. 
Virginia. — Meine Braut. — 

Roller. 
Warum ſoll ſie ſterben? 

Frieden. 


Das weiß ich nicht, aber es iſt doch möglich. — Was 
mache ich dann? — 
Koller dachend). 
Darauf hin können Sie es wagen, das Mädchen iſt das 
Leben ſelbſt. — 
Frieden. 
Gut. Wenn ſie mir aber doch ſtirbt? — 
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Koller 
chalb lachend, halb ärgerlich). 
Dann wird ſie begraben. 
Frieden. 
So — dann wird ſie begraben. 
Sorge eindignirt). 

Sind das Geſpräche, welche ein zärtlicher Vater und 
ein zärtlicher Bräutigam führen? Nun hört auf, ſonſt werde 
ich ernſtlich böſe. Sie ſind älter als Virginia, hoffentlich werden 
Sie früher — Macht die Pantomine des Jenſeits.) 

Frieden 
(macht ihr es nach). 

Hoffentlich früher? — Ich danke Ihnen für Ihren 

freundſchaftlichen Wunſch. 
oſſer 
(etwas ungeduldig). 

Nun antworten Sie mir entſchieden. Iſt es Ihr Wunſch 
das Mädchen zu heiraten? Ja oder Nein! 

frieden (ängſtlich). 

Auf der Stelle, nur noch einen Augenblick Geduld. Für 
fig) Schöne Frau — gute Erziehung — zartes Herz — 
liebe — kleine Kinder, die Freuden der Eltern. — Mit einem 
tiefen Seufzer.) Ich will mir ein Herz nehmen! (Zu Koller.) Be⸗ 
ſter Herr Geheimrath, ich — ich — 


Roller. 

Nun was haben Sie beſchloſſen. Sie wollen nicht — 
Frieden. 

Nein, nein — 
Roller. 


Dazu haben Sie ſo lange Ueberlegung gebraucht. Alſo 
nicht — 
Frieden. 

Nein, Sie verſtehen mich nicht. Ich ſagte zu dem 

Nichtwollen: Nein. 
Kofler. 
Alſo Ja? Reicht ihm die Hand.) 

3* 
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Frieden 
(ſchlägt nach kurzen Kampfe ein, ſchüchtern). 
Ja — Kräftiger.) Ja! — (Laut.) Nun ja, ich will! — 
Rolſer 
(umarmt ihn). 


Das iſt hübſch von Ihnen. 


Sorge 
(ſchreit plötzlich auf). 
Ach! — 
Roſſer, Frieden 
(fahren erſchrocken auseinander). 
Was gibt's denn? 
Sorge 
(die Hände ringend). 
O mein Gott, o mein Gott! 


Kofler. 
Was Haft Du? 
crieden. 
Vertrauen Sie uns Ihre Schmerzen. 
Sorge 


(auf die Uhr ſehend). 
Es iſt 9 Uhr, nun iſt er gewiß ſchon todt! — 
Frieden. 
Todt? Wer? 
Roller. 
Biſt Du verrückt? Wer iſt todt? 


Sorge. 

Kopfloſer Bruder Geheimrath, bedenkſt Du denn gar 
nichts? Wenn Herr Frieden ſich nicht umbringen will, dann 
hat er auch den ſchrecklichen Brief nicht geſchrieben, dann 
hat ihn ein anderer geſchrieben, welcher ſich umgebracht hat! — 

Koller. 

Mag fich umgebracht haben, wer Luft dazu hat, was 

kümmert er uns. 
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Sorge. 

Du biſt ein Barbar, welcher kein Gefühl, keine Nerven 
hat. Wenn der arme Menſch todt iſt, habe ich keine ruhige 
| Minute mehr. Bis an mein Sterbebette wird er mich ver- 
folgen und bei mir ſein, Tag und Nacht — 

grieden. 

Aber beſte Baronin, das darf nicht ſein, das — ſchickt 

ſich nicht für eine ehrbare Witwe. 
Roller 
(wendet ſich zum Ausgang). 

Da kommen die Mädchen, nun wollen wir auf der 

Stelle erfahren, wer der alberne Briefſchreiber iſt. — 
Sorge. 
Schmähe die Todten nicht, Bruder! 


Zweite Scene. 


Vorige. 
Durch die Gitterthüre kommen Sofie mit Reden, Virginia mit 
Hurtig. 


Soſie, Virginia 
(auf Koller zu, ihn umfaſſend). 
Beſter Papa! 
Kofler. 
Gott grüße Euch, meine lieben Kinder. 
Sofie. 

Wir waren Ihnen entgegen gegangen, Papa; es iſt 

nicht hübſch, daß wir Sie verfehlt haben. 
Roſſer. 

Der Fehler iſt nicht fo groß. (erblickt Reden und Hurtig, 
erkennt ſie und ſieht die Mädchen verwundert an.) Wie kommt Ihr 
in dieſe Geſellſchaft? 

Virginia 
(mit niedergeſchlagenen Augen). 


Wir — Papa — wir — 
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Sofie. 
Dieſe Herrn waren ſo freundlich uns zu begleiten. 
Reden, Hurtig 
(ſtürzen zugleich auf Koller zu und halten ihm die Hand entgegen). 
Reden. 
Ich bin ſo frei, Sie herzlich willkommen zu heißen 
Herr Geheimrath. 
Hurtig. 
Erlauben Sie auch mir, Sie zu begrüßen. 
Koller 
(durch deſſen Weſen die Antipathie durchſchimmern muß). 
Guten Morgen meine Herren. 
Reden. 
Ich bin am Lande Ihr Nachbar und darum — 
Koller 
(bei Seite). 
Werde ich noch heute wieder abreijen. 
Hurtig 
Meine Geſchäfte brachten mich — 
Koller (einfallend). 
Haben Sie hier auch Geſchäfte? Bedauere ſehr — 
(halblaut) herausgekommen zu fein. 


Reden. 

Ich hoffe, daß Sie vergeſſen werden — 
Hurtig. 

Daß Sie Vergangenes vergangen ſein laſſen — 
Roſſer. 


Gewiß meine Herren, Sie ſollen ſich in mir nicht 
getäuſcht haben. (Zu Reden.) Ich werde vergeſſen, Sie jemals 
gekannt zu haben und gu Hurtig) laſſe die Vergangenheit 
vergangen ſein, jede Zukunft meidend. 

Sofie (bei Seite). 

O weh! 

Virginia (bei Seite). 

Armer Otto! 
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Koffer. 

Bevor wir ſcheiden, werden Sie mir noch eine Frage 
erlauben. 

Reden. 

Fragen Sie nur zu. 

Kofler, 

An eine meiner Töchter wurde von einem unbekannten 
Verehrer ein Brief gerichtet. (Zeigt ihn.) Hier iſt er. Er iſt 
überſchwänglich und abgeſchmackt. Er ſtrotzt von Lügen, und 
die Drohung ſich das Leben zu nehmen läßt vermuthen, daß 
er aus irgend einem Almanach abgeſchrieben ſei. Ich möchte 
dem Eigenthümer das Kunſtwerk zurückſtellen. (Zu Reden.) 
Waren Sie vielleicht der geniale Abſchreiber? 

Reden höflich). 

Es thut mir leid, Nein ſagen zu müſſen. Wenn Ihnen 
jedoch ein Gefallen damit geſchieht, will ich einen ähnlichen 
Brief — 

Koller (unwillig). 

Ich bitte ſich nicht zu inkommodiren. (Zu Hurtig.) Oder ſollte 
der geſchickte Doktor ſämmtlicher Rechte dieſes diplomatiſche 
Meiſterſtück verfaßt haben? 

Virginia. 

Papa! 

Hurtig bei Seite). 

Wie giftig er iſt. (Laut.) Ich habe — 

Roller chöhniſch). 
Sie haben ihn geſchrieben. 
Hurtig. 
Ich habe ihn — nicht geſchrieben! 
Virginia (für ſich). 
Abſcheulich, er verläugnet den Brief, er ſchämt ſich 
ſeiner Liebe. (Wendet ſich unwillig von Hurtig ab.) 
Roller 
(zu den Herren, fie verabſchiedend). 
Ich bin fertig, meine Herren. Guten Morgen! 
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Reden 
(ohne ſich zu rühren). 
Gleichfalls, beſter Herr Geheimrath. — 
Roller (für fi). 
Sie rühren ſich nicht. (Laut.) Herr Schwiegerſohn? 
grieden 
chat nachgedacht und von Zeit zu Zeit Virginia angeſehen. Er rührt 
ſich nicht). 
(Alle mit Ausnahme der Sorge und Frieden). 
Schwiegerſohn? 
Hurtig. 
Wer iſt hier Schwiegerſohn? 
Kofler. 
Kümmert Sie das, meine Herren? Herr Schwiegerſohn — 
Sorge 
(geht zu Frieden). 
Hören Sie denn nicht, mein Bruder ruft Sie. 
Frieden (fährt auf). 
Ja ich höre. Sie wünſchen? 
Koffer. 
Ich habe eine Bitte an Sie. 
Frieden. 
Befehlen Sie. 
Reden auf Koller). 
Wenn Sie Etwas wünſchen, Herr Geheimrath, ſo bitte 
ich über mich zu verfügen. 
Koller. - 
Ich wünſche ungeftört zu fein. 
Reden. 
Ihr Wunſch iſt mir Befehl. Wie ich eine Störung 
merke, will ich ſie ſogleich abſtellen. 
Koffer 
(bei Seite). 
Die Ironie diefes Menſchen wird mich noch verrückt 
machen. (Laut zu Frieden.) Die Wohnung meiner Kinder iſt 
ſo beſchränkt, Sie müſſen mir für heute Obdach geben. 
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Frieden. 

Mein Haus ſteht zu Ihren Dienſten! Ich will ſogleich 

Ihr Zimmer in Ordnung bringen laſſen. 
Roſſer. 
Ich danke Ihnen. Vorher aber erlauben Sie mir, Sie 
Ihrer Braut vorzuſtellen. — Tritt näher Virginia. 
Hurtig f 
(faſt aufſchreiend). 
Virginia? 
Roſſer. 

So heißt meine e die Braut dieſes Herrn! 
Virginia Vater! 

Sofie e Papa! 
Hurtig. 

Mein Herr, das — ! 

Roſſer. 

Sie ſind noch immer hier? Ich bitte recht ſehr Ihre 
Geſchäfte nicht zu vernachläſſigen, meine Geſchäfte pflege ich 
ohne Mahnung Anderer zu beſorgen. (Zu Virginia.) Ich hoffe, 
daß Du mit meiner Wahl zufrieden biſt? 

Frieden 
(welcher ſchon öfters Virginia anſprechen wollte und nach ihrer Sal 
gegriffen hat). 

Sie — Sie ſind ein ſehr ſchönes Mädchen! 

Virginia 
(erregt, mit einem Seitenblick auf Hurtig). 
Sie ſchämen ſich alſo nicht, mich zu lieben? 
Frieden. 
Ich? — das heißt — Nein, Gott bewahre! 
Virginia 
(faſt weinend). 

Werden mich und Ihre Liebe zu mir niemals ver— 
läugnen? 

Frieden. 


Ich heiße nicht Peter. 
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Hurtig 
(raſch dazwiſchen). 
Ich heiße Otto. | 
Virginia 
(reicht Frieden die Hand). 
Meines Vaters Wunſch iſt mir Befehl! — 
Koffer. 
Bravo mein Töchterchen, jo iſt es gut. 
Frieden. 
Nun will ich aber Ihr Zimmer bejorgen. 
Koffer. 

Meine Schweſter und die Mädchen werden Sie begleiten. 
Sie kennen meine kleinen Gewohnheiten und werden dieſelben 
berückſichtigen. Noch heute feiern wir die Verlobung. 

(Frieden mit Virginia ab ins Haus.) 
Sorge (zu Sofie). 
Haſt Du keinen Todten geſehen? 
Soſie 
(mit einem Seitenblick auf Hurtig und Reden). 
Ein Paar Halbtodte ſehe ich allerdings. 
Sorge (raid). 
Wo ſind Sie? 
Sofie 
(geheimnißvoll). 
Wenn Du mich nicht verrathen willſt — 
Sorge. 
Sprich, ich bin verſchwiegen. 
Sofie. 
Höre denn: Eheleute ſind ganz todt, Brautleute ſind 
halbtodt und Witwen, Tantchen, ſind ſcheintodt. 
(Läuft in's Haus) 
Sorge ihr nach). 
Kobold Du! — 
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Dritte Scene. 


Koller, Hurtig und Reden. 
Koller 


(will ſeiner Familie nachgehen). 
Hurtig 
(tritt ihm entgegen). 
Bleiben Sie, mein Herr! 
Roller. 
Ein andermal mein Herr, ich habe Eile. 
Hurtig. 
Sie haben große Eile, Ihr Kind unglücklich zu machen. 
Roller. 

Herr! (Sich beruhigend). Ich hätte Sie wohl um Rath 
fragen ſollen, wie ich meine Tochter glücklich machen ſoll? 
Sie ſind ja Profeſſor des Glücklichmachens, mein Herr Advo— 
kat! — 

Hurtig. 

Sie wollen mich beleidigen mein Herr! 
Roller. 

Ich empfehle mich! 
Hurtig 


(hält ihn auf). 
Bleiben Sie und hören Sie mich an. 
Roller. 
Wenn ich aber nicht hören will, was dann? 
Hurtig. 
Dann falle mein und Virginiens Unglück auf Ihr Haupt. 
Reden 
(tritt zu Koller). 
Beſter Geheimrath, hören Sie den armen Doktor, mir 
zu Liebe. — 
Koffer. 
Sind Sie auch noch da? 


— 


Reden. 
Laſſen Sie ſich ſagen, beſter Geheimrath! Mir zu 
Liebe! — 
Koffer. 
Ihnen zu Liebe thue ich gar Nichts. 
Reden. 
Sie ſollen auch Nichts thun, Sie en nur hören. 
Koller. 
Nun denn in Teufelsnamen, ſprechen Sie, aber mach en 
Sie es kurz. 
Reden 
(ſchüttelt Koller die Hand). 

Sie haben mir eine Gefälligkeit erwieſen, beſter Geheim- 
rath und wenn ich Ihnen dienen kann, verfügen Sie über mich. 
Koller. 

Fürchten Sie, daß ich Sie beim Worte nehme. (Zu Hurtig.) 
Sprechen Sie alſo. 
Hurtig. 
Ich liebe Ihre Tochter. 
Roſſer. 
Geniren Sie ſich nicht. 
Hurtig. 
Ich bitte um ihre Hand. 
Roller. 
Sie hörten, daß ſie verlobt ſei. 
Reden 
(ihm zuſtimmend, im lobenden Tone). 
Sehr richtig bemerkt. 
offer 
(wirft dem Baron einen böſen Blick zu). 
Hurtig. 
Aber Sie liebt Ihren Bräutigam nicht, Sie liebt mich! 
Koller. 
Sie täuſchen ſich wohl. Warum hätte fie e 
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Reden (wie oben). . 

Sehr ſcharfſinnig bemerkt. 

Roller (wie oben). 
Hurtig. 
Sie willigte im Zorne ein. 
Koffer. 
Im Zorne? Seit wann ſtiftet der Zorn Ehen? 
Reden 
(wie oben). 
Eine geiſtreiche Bemerkung. 
Roller 
(wie oben bei Seite). 
Des Menſch wird mich noch toll machen. 
Hurtig. 
Virginia zürnte mir, weil ich jenen Brief verläugnete — 
Roller. 

Alſo Sie ſind der geniale Briefſchreiber doch? Sie 
drohen mit Selbſtmord? Nehmen Sie doch ein Patent auf 
Ihre Erfindung! 

Reden 
(wie oben). 
Wie witzig! 
Roller 
(dreht ſich gegen Reden, wiithend). 
Witzig oder nicht, das ſoll Sie gar nicht kümmern! 
Reden. 
(ſich verbeugend). 
O, ich ſchätze Verdienſt, wo ich es finde. 
Hurtig. 

Sie werden nicht wollen, daß Ihre Tochter einer einzigen 
zornigen Wallung wegen unglücklich werde. Sie werden aber 
auch die unbedeutende Urſache einer zwiſchen uns entſtandenen 
Differenz nicht zur ewig gähnenden Kluft zwiſchen mir und 
Virginia machen wollen. — Sie ſind Vater, Sie ſind ein 
vernünftiger Mann, Sie werden Ihren Groll vergeſſen und 
mir Ihre Arme öffnen, denn ſonſt — 


Koller. 
Nun fo Sprechen Sie doch weiter, laſſen Sie die Drohung 
heraus, welche Sie im Munde haben. 
Reden. 
Welch tropiſche Redeweiſe. 
| Koller 
(wirft ihm einen wüthenden Blick zu). 
Hurtig. 

Denn ſonſt müßte ich auf Mittel ſinnen, Virginia 

wider den Willen ihres Vaters glücklich zu machen. 
Koller. 

Da wäre es denn heraus. Der Herr Advokat will mit 
dem Vater um das Herz der Tochter prozeſſiren. Ich aber 
ſage Ihnen Herr Doktor, daß ich die Prozeſſe haſſe und 
daß ich, um einen Kampf mit Ihnen zu entgehen, meine 
Tochter noch heute verlobe und ſchneller verheirate, als Ihren 
Anſchlägen gut thut! So, nun ſind wir fertig. 

Reden. 
Herr, Ihre Beredſamkeit iſt niederſchmetternd! Ich 
fürchte Ihre Rednergabe! 
Hurkig. 
Es ſei, der Kampf beginne, Sie wollen es! 
Reden 
(ſich in Poſitur werfend). 

Da Sie mit dem Doktor fertig ſind, beſter Herr Ge⸗ 
heimrath, erlauben Sie nun auch mir, einige Worte an Sie 
zu richten. 

Koller 
(außer ſich vor Zorn, geht einigemale über die Bühne, ſtellt ſich dann 
vor Reden hin, ſtemmt die Arme in die Seiten und frägt:) 

Herr, wollen Sie mich denn unter die Erde bringen? 

Reden 
(äußerſt liebenswürdig, trocknet Koller den Schweiß von der Stirne). 

Sie erhitzen ſich beſter Geheimrath, das kann Ihnen 

ſchaden! 


2 


Koller 
(ſtößt ihn zurück). 
Laſſen Sie mich, mein Herr, und kümmern Sie ſich um 
den Teufel! 
Reden. 
Er iſt mir nicht der nächſte. Sie ſtehen mir näher, beſter 
Herr Geheimrath. 
| Koller. 

Wenn Sie nicht bald ein Ende machen, rührt mich 
der Schlag. 

Reden. 

Inkommodiren Sie den Schlag nicht und laſſen Sie ſich 
von meinen Worten rühren. Ich liebe Ihre Tochter. 

Roller 
(fährt auf). 
Sie auch? 
Reden. 

Ich liebe Sofie und hoffe, daß Sie Nichts dagegen 
haben, denn ſonſt — 

Koller. 

Er hofft, daß ich Nichts dagegen habe? Herr! wofür 
halten Sie mich? Glauben Sie, daß ich mein Kind meinem 
Mörder geben werde? 

Reden. 

Halten Sie mich für einen Vatermörder? 

| Koller. 

Das fehlte mir noch! Dieſen Menſchen, was ſage ich 
Menſchen, dieſe wandelnde Ehrenbeleidigung, dieſe verkörperte 
Satyre, dieſen perſonifizirten Spott ſollte ich in meine Fa— 
milie aufnehmen. Nimmermehr! 

Reden. 
Sprechen Sie von mir beſter Geheimrath? 
Koller. 

Machen Sie keine Poſſen mein Herr! Glauben Sie, 

ich halte Selbſtgeſpräche? 
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Reden. 

Ich verſichere Sie, daß ich der beſte Menſch, der gut— 
müthigſte Baron bin. Sie werden mich gewiß noch beſſer 
kennen lernen. 

Rolſer (böſe). 

Drohen Sie auch? Nun wird es mir doch zu viel. Die 
Herren glauben wohl, daß ſie einen Narren vor ſich haben, 
welcher ſich durch ihre Unverſchämtheiten einſchüchtern läßt. 
Ich muß Sie aber verſichern, daß ich kein Narr bin, daß 
ich mich nicht verblüffen laſſe, daß ich Mittel und Wege 
finden werde, Unverſchämte zu entfernen, und daß ich, wenn 
Sie mich nicht bald verlaſſen, die Hausleute — Athemlos.) 
Ich kann nicht mehr. 

Reden 
(ſuchte ihm öfter ins Wort zu fallen und ihn zu beruhigen, bringt nun 
einen Seſſel und ſtellt ihn dem Geheimrath hin). 

Setzen Sie ſich beſter Herr Geheimrath und raſten Sie 
ein wenig. Ruhe thut Ihnen Noth. Müſſen Sie uns denn 
Alles auf einmal ſagen? Machen Sie doch Abſchnitte und 
Ihonen Sie Ihr theueres Leben. (Reicht ihm eine Bonbonbüchſe.) 
Iſt Ihnen kein Bonbon gefällig? 


Kofler 
chat ihn unſicher angeſehn, fich wie unbewußt geſetzt, nun ſpringt er auf). 
Herr! Sein Zorn geht in Lachen über.) Es iſt zum Ver— 
zweifeln! 
Reden. 
Dem Himmelsſei Dank, daß Ihre Stimmung freund— 
licher wird. O Sie werden ſich noch überzeugen, daß Sie 
keinen beſſern Freund haben, als mich! 


Koffer. 
Ich will Ihnen glauben, wenn Sie mir einen Beweis 
geben. 
Reden. 
Einen — ſagen Sie zehn, zwanzig, ſo viel Sie wollen. 
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Kofler. 

Nun denn, wenn Sie mein Freund find, fo Schaffen 
Sie zuerſt den Doktor und dann ſich ſelbſt aus dieſem Hauſe. 
Reden. 

Es freut mich, Ihren Befehlen gehorchen zu können. 
(Zu Hurtig, welcher ſich um die Fenſter geſchlichen und hineingeſehen 
hat.) Beſter Doktor. 
Hurtig. 
Sie wünſchen? 
Reden. 
Der Herr Geheimrath wünſcht, daß wir uns entfernen. 
Haben Sie etwas dagegen? 


Hurtig. 
Sehr viel. 

Reden. 
Sie wollen alſo nicht gehen! 

Hurtig. 
Ich bleibe. 

Reden. 
Warum? 

Hurtig. 
Weil ich will! 

Koffer 

(zu Reden). 
Ich ſehe, Sie können mir nicht gefällig ſein. 

Reden. 


Warten Sie doch, er ſoll ſogleich fort. Leihen Sie mir 
hundert Thaler beſter Geheimrath? 
Roller. 
Hundert Thaler? 
Reden. 
Ich gebe Ihnen Hypothek und laſſe das Geld auf mein 
Landhaus intabuliren. 
Roller. 
Was ſoll das? 
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Reden. 
So geben Sie mir doch das Geld. 


Koller 
(gibt ihm Geld). 


Hier. 

Reden (zu Hurtig). 

Beſter Doktor, ich habe hundert Thaler aufgenommen. 
Die Summe muß ſogleich auf meinem Landhauſe verſichert 
werden. Eilen Sie doch zum Ortsgericht und beſorgen Sie 
dieſe Angelegenheit. 

Roſſer 
(bei Seite). 

Bravo! 

Hurkig 
(unangenehm berührt). 

Herr Baron, ich — (Bei Seite.) Man will mich fort- 
ſchaffen. 

Reden. 

Sie werden mir doch dieſen Dienſt erweiſen, Sie ſind 
ja mein Rechtsfreund und müſſen gehen. 

Hurtig 
(bei Seite). 

Den einträglichſten Klienten darf ich nicht verlieren. 
Ich gehe, aber ich komme wieder und will Euch einen böſen 
Streich ſpielen. Laut.) Ich gehe ſchon beſter Baron. Mein 
Weg führt mich ohnehin aufs Ortsgericht. (Sich verbeugend.) 
Herr Geheimrath ich komme wieder. Mitte ab.) 


Kofler 
(ſchüttelt Reden die Hand). 
Das haben Sie gut gemacht Baron und nun — 


Reden. 
Nun ſoll ich ſelbſt fort. O ich gehe, ich habe es ver— 
ſprochen und Sie müßten mich ſelbſt einladen, hier zu bleiben, 
ſonſt — 
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Koffer 
(etwas verlegen). 
Man erwartet mich im Haufe. Leben Sie wohl. 


Reden 
(ihm die Hand ſchüttelnd). 

Es war mir ein Vergnügen, Sie kennen gelernt zu 
haben. Ich werde ſpäter nachfragen, ob Sie nicht meine 
Dienſte — 

Koffer 
| (tritt ſchnell vor die Thüre des Hauſes). 
Ich empfehle mich. Ab.) 


Vierte Scene. 


Reden, ſpäter Sofie (am Fenſter). 


Reden 
(dem Geheimrath nachſehend). 

Ein feiner Mann, der Herr Geheimrath. Ich glaube, 
er wird mich noch ſehr lieb gewinnen, wenn er mich auch 
jetzt (deutet das Hinausſchaffen an.) Gehen wir alſo. (Wendet ſich 
zum Gehen, bleibt vor dem Fenſter des Landhaufes ſtehen und ſieht 
hinauf.) Reizende Sofie, ich liebe Dich, ſehe Dich wieder und 
werde Dich heiraten. 

Sofie 

(erſcheint am Fenſter). 
Reden 
(erblickt ſie). 
Gehorſamer Diener! 
Soſie (flüfternd). 

Iſt das wahr? 

Reden. 
Was? 

Sofie. 
Nun Sie ſagten ſo eben, daß — 
4* 


Q 


dem 
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g Reden. 
Gewiß, mein ſchönes Fräulein. Ich liebe Sie! Wenn 
aber befehlen, daß ich Sie nicht lieben — 
Soſie. 
Dann wollen Sie mich haſſen? Pfui, das iſt häßlich! 
Reden. 
Sie ſind ein Engel! 
Soſie. 
Hören Sie mich beſter Baron. Wenn Sie wirklich mit 
Plane umgehen, mich zu heiraten — 


Reden. 
Ich habe gar keinen andern Umgang. 
Sofie. 
Dann müſſen Sie ſich total verändern. 
Reden. 
Ich will mich verändern, ich will ja heiraten. 
Sofie. 
Sie müſſen Ihren Charakter ändern. 
| Reden. 
Soll ich aufhören Baron zu ſein? 
Soſie. 


Ich meine, Ihr Weſen, Ihre Art ſich zu geben. Sie 


müſſen dieſe Allerweltshöflichkeit ablegen und männlich und 
entſchieden auftreten. 


Reden. 
Ich muß alſo grob werden? 
Sofie. 
Beſſer ein wenig grob, als gar zu höflich gegen Je— 


dermann. 


Reden. 
Wie Sie befehlen Fräulein, ich will alſo grob werden. 


Wünſchen Sie, daß ich gegen Sie auch grob werde? 


Sofie. 
Das hängt von Umſtänden ab! Nun gehen Sie! 
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Reden 
(verbeugt ſich). 


Ich empfehle mich! 


Soſie. 

(ärgerlich). 
Sie ſind unverbeſſerlich! 

Reden. 
Ich gehorche ja. 

Soſie. 


Sie gehorchen, wo Sie nicht gehorchen ſollen! Wenn 
ich ſage: Gehen Sie — 
Reden 
(begreifend). 
Dann muß ich erſt recht bleiben? — Nun verſtehe ich! — 
Sofie. 
Dem Himmel ſei Dank. Nun gehen Sie aber wirklich, 
denn man könnte uns erblicken — 
Reden. 
Wenn man uns alſo nicht erblicken könnte, dürfte ich 
bleiben? 
Sofie. 
Sie werden ſpitzfindig. Sie werden ſich doch IR in's 
Haus ſchleichen wollen? 
Reden. 
In's Haus ſchleichen? Warum nicht? Ich ſchleiche mich 
in's Haus. 
Soſie. 
Die arme Virginia können Sie doch nicht tröſten! Die 
Arme liebt ihren Bräutigam nicht. 
Reden. 
Warum ſollte ich nicht tröſten? Ich tröſte. 
Sofie 
(das Fenſter ſchließend). 
Herr Baron, ich verbiete es Ihnen. 
Reden. 
Sehr wohl, ich komme ſchon. 


a 


Fünfte Scene. 


Vorige. 
Frieden mit Baronin Sorge 
(treten aus dem Hauſe). 


Sorge 

(geht dem nachdenkend ihr voranſchreitenden Frieden nach). 

Das Landhaus können Sie immerhin behalten, beſter 
Herr Neffe. Die Gegend iſt geſund, das Haus wohnlich, 
nur müſſen Sie dasſelbe komfortabler einrichten. 

Frieden 
(in Gedanken). 
Ja, Sie haben recht! (Wendet ſich plötzlich zur Sorge.) 
Glauben Sie Baronin, daß Ihr Bruder beleidigt ſein wird? 
Sorge. 
Beleidigt? Worüber? 
Frieden. 

Wenn ich meinen Freund, den Miniſter zu Pathen bitte. 
Sorge. 

Zu Pathen bitten? Wann, bei wem? 


| Frieden. 
Nun bei meinem erſten Sohne. 
Sorge. 
Aber Herr Neffe, wo denken Sie hin! — 
Frieden. 
Man muß zeitig an Alles denken! 
Reden. 

Ich will verſuchen, in's Haus zu kommen. (Zu Frieden.) 
Wenn ich Sie wäre, beſter Frieden, ich würde Frl. Virginia 
nicht heiraten. 

crieden (ſchnell). 

Nicht? Warum nicht? 

Reden. 

Weil das Mädchen zu jung iſt! 


Frieden. 

Was ſchadet das? 

Reden. 

Es paßt nicht. Heiraten Sie doch die Baronin. Das 
wäre eine Frau für Sie! 

Frieden cuhig). 

Die Baronin? (Halb für ſich.) Was hätte das für Folgen? 
(Denkt nach.) 

Sorge 
(ſchüttelt Reden die Hand). 
Sie ſind ein liebenswürdiger Schelm, Baron! 
Reden. 
Ich ſpreche die Wahrheit. 
Sorge. 
Sie alſo würden mich heiraten? 
Reden (tritt zurück). 
Wenn ich Frieden wäre! 
ö Frieden 
(ich entſchließend). 
Nein, ich bleibe bei Virginia. 
Reden. 
Können Sie das Mädchen glücklich machen? 
Frieden. 

Mache ich mich glücklich, warum ſollte es mir bei Vir— 

ginia nicht gelingen? Der Menſch kann Alles. 
Reden. 

Was verſtehen Sie unter Alles? Sie können das 
Mädchen ſchön kleiden, Sie können ihr alle Annehmlich— 
keiten des Reichthums verſchaffen, Sie können ſie zur Uni— 
verſalerbin machen — 

Sorge ſſchnell). 

Der Baron ſpricht ſehr vernünftig, beſter Herr Neffe. 
Sie müſſen Virginia zur Univerſalerbin machen und das 
noch heute. 

Frieden. 

Soll ich ſterben? 
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Sorge. 

Sie ſollen nicht, aber Sie können! 
Frieden. 

Ich kann, aber ich werde nicht! 
Sorge. 


Wir Alle ſind ſterblich. Das muß noch heute in Ordnung 
gebracht werden. (Zu Reden.) Ich danke Ihnen, Baron, daß 
Sie mich aufmerkſam machten. (Mit Bezug.) Wenn ich einen 
jüngern Mann heiraten ſollte, ich würde ihn auf der Stelle 
zum Univerſalerben machen. Haben Sie gehört Baron? 

Reden. 

Ja, und darum eile ich Feder und Papier herauszuſchicken. 

(Bei Seite.) So komme ich am beſten ins Haus. 


Sorge (zieremd). 
Aber Baron, Sie wollen doch nicht, daß ich ſchreibe? 


Reden. 
Sie ſollen — 

Sorge. 
Ich ſoll? 

Reden. 


Dieſem Herrn da diktiren. (Eilt in's Haus.) 


Sechſte Scene. 


Frieden, Sorge; ſpäter Grüner mit Papier und Schreibzeug. 


Jrieden 
(geht nachdenkend herum). 

Teſtament machen, das iſt ſo gut als Sterben. Wer 
teſtirt, hat mit der Welt abgeſchloſſen, ich aber — qu Sorge) 
ich mache kein Teſtament. 

Sorge. 

Warum denn nicht? Es iſt dies ein Beweis Ihrer 

Liebe. — 
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Frieden. 

So? — Ich danke. Es gibt noch andere Beweiſe, welche 

weniger unangenehm — ich teſtire nicht! — i 
Sorge. 

Thun Sie, was Sie wollen, zwingen kann ich Sie 
nicht. Und doch, welchen Eindruck müßte es auf Virginia 
machen! 

Frieden. 

Glauben Sie? 

Sorge. 

Mit thränenfeuchten Augen, ein tintefeuchtes Papier 
in der Hand, treten Sie auf das Mädchen zu. 8 

Frieden 
(nachdenkend, nickt mit dem Kopfe und brummt). 
Ich trete. 
Sorge. 

Meine Braut, ſprechen Sie, ich habe meinen letzten 

Willen niedergeſchrieben. — 
Frieden 
(faßt Sorge bei der Hand). 

Letzten Willen? — Dann hätte ich ja gar keinen 
Willen mehr? — 

Sorge. 

Dafür haben Sie ja eine Frau. 

Frieden 
(wieder nachdenkend). 
Ich verſtehe. 
| Sorge. 

Sie, meine Geliebte, habe ich zur Univerſalerbin beſtellt, 

auch im Tode gehört Ihnen Alles, was ich habe! 
Frieden <nidt). 
Sorge. 

Wenn ich nicht mehr bin, wenn ich von Jenſeits auf 
Sie hernieder ſehe, will ich mir bewußt ſein, Sie glücklich 
gemacht zu haben. Meine Liebe reicht bis über das Grab, 
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hier ift die Brücke, welche darüber führt. (Gerührt ihn umarmend,y 
Iſt es nicht ſchön, mit dieſem Bewußtſein zu ſterben ? 
Frieden 
(gerührt, drückt ſie an ſich). 

Ja, mit dieſem Bewußtſein will ich mein Bewußtſein 
verlieren. Trocknet ſich die Augen.) Ich mache mein Teſtament. 
grüner 
(mit Schreibzeug und Papier, ſtellt dasſelbe während der letzten Rede 
auf den Tiſch und ſpricht nun weinerlich). 

Gnädiger Herr! — 
Frieden 
(weinerlich). 
Was iſt's Grüner? Ach ſo, Du bringſt das Schreibzeug. 
(Geht langſam zum Tiſche.) 


grüner. 
Gnädiger Herr! 

Frieden. 
Was ſoll's? 

grüner. 


Wenn Sie nun ſchon an dieſe letzte Arbeit gehen, 
(ſchluchzend) dann vergeſſen Sie mich nicht ganz. Ich kann nicht 
viel Worte machen, denn die Rührung erſtickt mich — ich 
ſtammle nur: Treuer Diener — Legat, hübſches Legat! 

Frieden. 

Es iſt gut. Setzt ſich zum Tiſch, will ſchreiben, erblickt eine da 
zurückgebliebene Cigarre, hebt ſie auf und ſpricht.) Da iſt die Urſache 
meines Todes! Weil ich ſie verbrennen wollte, habe ich mich — 
Wer konnte ſolche Conſequenzen ahnen?! Schreibt.) 

Sorge 
(zu Grüner). 

Er hat einen vortrefflichen Herrn, mein Freund, er 

kann ſtolz auf ihn ſein. 
grüner 
(trocknet ſich die Augen). 

Stören wir ihn nicht, er ſchreibt. Der gute Herr! Als 

er heute Morgens herauskam, ſo friſch, ſo munter, wer 


or 
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hätte da gedacht, daß er zwei Stunden fpäter fein Teſtamenk 
macht! 
Frieden (aufſehend). 
Wollen Sie auch Etwas erben, beſte Baronin? Sagen 
Sie es immerhin, ich bin nun ſchon einmal im Zuge — 


Siebente Scene. 


Vorige. Hurtig mit Horcher 


(treten durch die Mitte ein). 


grüner 
(den Beiden entgegen). 

Ruhig, meine Herren, hier wird ein Teſtament gemacht. 
Ich bekomme ein Legat! 

Hurtig. 

Gerichtsdiener, thun Sie Ihre Pflicht. 

Horcher. 
Wer heißt hier Herr Frieden? 
Frieden ſchreibend). 
Ich. Was wollen Sie? 
Horcher. 

Ich habe den Auftrag erhalten, Sie aus dem Hauſe 
zu ſchaffen und den rechtmäßigen Miether in ſein Recht 
einzuſetzen. 

Frieden 
(ſpringt auf). 

Hinausſchaffen? Ich bin noch nicht todt und man will 

mich ſchon hinausſchaffen! 
Horcher. 

Herr Dr. Hurtig hat dieſes Landhaus auf 14 Tage 
gemiethet, die Miethe auch bezahlt und iſt von Ihnen ver— 
drängt worden. Ich werde Sie delogiren! 

grüner 
(bei Seite erſchrocken). 
Alle Teufel! Mein Legat ſchwimmt! 


em 


Frieden. 

Delogiren? Mich? Den Eigenthümer will man delogiren? 

Herr, nehmen Sie doch Vernunft an! 
Horcher. 

Keine unbilligen Forderungen, keine Beleidigungen mein 
Herr! Gehen Sie gutwillig, ſonſt müßte ich Sie hinaustragen! 
(Nimmt ihm beim Arm.) 

crieden 
(außer ſich, ſtößt ihn zurück). 

Das iſt zu viel! Das iſt Verabredung, das iſt ein 

Attentat auf mein Prinzp! 


Achte Scene. 


Vorige. 
(Aus dem Hauſe kommt zuerſt Koller, ſodann ſtürzen Virginia, 
Sofie und Reden heraus). 


Koller. 
Was geht Hier vor? 
Frieden. 
Entſetzliches! Man will mich, man will mein Prinzip 
umbringen. Dieſer Narr auf Horcher) will mich delogiren! 
Horcher gu Koller). 
Mein Herr, Sie haben gehört, daß ich ein Narr, ein 
geſtoßener Narr bin! 
Kofler. 
Warum ſollen wir es gehört haben? 
Horcher. 
Weil Sie Zeugenſchaft abgeben müſſen. Zu Frieden.) 
Mein Herr, Sie folgen mir. 
Reden 
(der mit Virgina und Sofie kommt). 
Was gibt es da? 
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| Frieden. 5 

Das Chaos! Wenn ich in einer halben Stunde Hin- 
gerichtet werde, ſoll es mich auch nicht mehr wundern. Was 
zu viel iſt, iſt zu viel! Ich komme hierher, um zu frühſtücken 
und eine Cigarre zu rauchen. Ich bin ſeelenvergnügt und 
ruhig, nichts Unerwartetes kann mir begegnen, da kommt auf 
einmal Liebe, Braut, Hochzeit, Tante, Teſtament, Gericht 
und Tod über mich, und ich ſoll meinen Gleichmuth nicht 


verlieren? 
Kofler. 


Ich weiß noch immer nicht, was es gibt. Zu Horder.) 
Wer ſind Sie und was wollen Sie? 
Horcher. 
Ich bin Gerichtsdiener. Herr Dr. Hurtig hat dieſe 
Villa auf 14 Tage gemiethet. 
Koller cerftaunt). 
Der Herr Doktor? 5 
Frieden. 
Das iſt nicht wahr, ich weiß nichts davon. 
Horcher. 
Ihr Bevollmächtigter, der Herr Gräner hat ihm dieſes 
Landhaus vermiethet. 
Frieden. 
Grüner, ſprich doch, ſage, daß es nicht wahr iſt. 
grüner (zitternd). 
Gnädiger Herr, es iſt wahr! 
Frieden. 
Wahr? Unglücklicher, ich bringe Dich um. Geht auf ihn 108.) 
Horcher 
(hält ihn zurück). 
Sie bringen Niemand um. Sie haben mich einen Narren 
genannt und mich geſtoßen! Sie folgen mir! 
Kofler 


Frieden beruhigend). 
Gehen Sie Herr Schwiegerſohn, der Mann da thut 
nur ſeine Pflicht. Aber ich kenne Jemand, welcher die Seele 
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dieſer gegen uns angezettelten Verſchwörung iſt. Diefer 
Jemand will uns von hier herausdrängen, dieſer Jemand 
möchte — Dieſer Jemand wird mich verſtehen. 

Reden. 

Erhitzen Sie ſich nicht, beſter Geheimrath, ich will es 
dieſem Jemand ſchon ſelbſt ſagen, denn das iſt wirklich zu 
viel! — 

Kofler. 

Ein Mohr nennt den andern brunett. Ja mein beſter 
Herr Doktor, wir gehen ſchon, die Verlobung wird nicht hier, 
aber ſie wird doch gefeiert. Ehe ich davon abgehe, will ich 
verd — 

Virginia 

(welche mit Sofie im Hintergrunde ſtand, ſinkt auf eine Raſenbank). 

Ach! 

Sofie. 
Um Gotteswillen? It mit ihr beſchäftigt. 

Hurtig 

(ſpringt ihr zu Hilfe). 

Schnell in's Haus mit ihr! 

Koller 

(ſtößt ihn zurück). 
Zurück, Verruchter! Berühren Sie das Mädchen nicht. 
(Iſt um ſie beſchäftigt.) a 
Horcher 
(zu Frieden). 
Kommen Sie mein Herr! 
Frieden. 
fh zum Abgehen wendend). 

Ich bin in der fürchterlichſten Verlegenheit. Was ſoll ich 
vor Gericht ſagen, wenn man mich frägt, ob ich ledig, ver— 
heiratet oder Witwer bin! 


(Der Vorhang fällt raſch.) 


Dritter Akt. 


Diefelbe Defpration. 


Erſte Scene. 
Grüner und Hurtig. 


4 grüner 
chat mehrere Bund Stroh bei der Hand, und breitet fie am Wege aus, 
wie man vor dem Hauſe ſchwer Erkrankter zu thun pflegt). 

Ach Herr Doktor, was haben Sie gethan. Sie haben 
mich armen, alten Mann brodlos und unglücklich gemacht. 
Zehn Jahre diene ich meinem Herrn treu und redlich. Während 
dieſer zehnjahrigen unermüdlichen Dienſtleiſtung habe ich ver— 
lernt zu arbeiten und nun er mich fortjagt, werde ich es wieder 
lernen müſſen. 

Hurtig cheiter). 

Tröſte Dich Alter, es wird nicht ſo ſchlimm werden. 

Virginia liebt mich und Alles iſt wieder gut. 
grüner 5 
(ſchlägt die Hände über dem Kopf zuſammen). 

Die Braut meines Herrn liebt Sie? Das iſt eine 

ſaubere Beſcherung. Was wird dann mein armer Herr thun? 


Hurtig. 
Er wird ledig bleiben und Dich im Dienſte behalten! 
.’ 
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grüner. 
Ach, wenn Sie das fertig brächten! 
Hurtig. 
Bertrgue mir. Ur Plan iſt feutig, er muß gelingen! 
Ich eile ihn auszuführen. Durch die Mitte ab.) 
grüner. 

Ach, wenn es doch wahr würde! Warum will auch 
mein Herr heiraten? Ein Mann von 40 Jahren muß 
keinen dummen Streich mehr machen und will er ſich ärgern, 
wozu hat er denn treue Diener? (Sieht gegen die Straße.) Alle 
Wetter, da kömmt er. Nun will ich mich fortmachen, denn er 


dürfte mir nicht ſehr freundkich entgegen kommen. Wirft das 
Stroh hin und läuft in's Haus.) 


Zweite Scene. 


Frieden, hinter ihm Horcher. 
x 
Frieden. 

Da wäre ich, und um 50 Thaler leichter, welche ich 
für die Beleidigung einer Amtsperſon habe zahlen müſſen. 
Eine Minute lang war er in meinem Munde ein Narr 
und koſtet mich 50 Thaler, was mag der Menſch in einem 
Jahre koſten? Aber mein Recht habe ich doch durchgeſetzt. 
Der Doktor iſt Miether des Landhauſes und darf mich aus 
dem Hauſe werfen, wann er will, ich aber bin Herr des 
Gartens, und von da darf mich Niemand vertreiben! (Erblickt 
Horcher.) Was will der Menſch noch da? Sollte ich unter 
Aufſicht geſtellt worden ſein? Bari.) Was wünſchen Sie? 


Horcher (freundlich). 
Sie ſind meinetwegen geſtraft worden, mein Herr, ich 
möchte Ihnen eine Gegengefälligkeit erweiſen. 


* 
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Frieden. 
Gegengefälligkeit? Wollen Sie vielleicht meinetwegen 
geſtraft werden? 


Horcher. 
Sie verſtehen mich nicht. Sie wollen heiraten — 
Frieden. 
Hat das Gericht etwas dagegen? 
Horcher. 
Sie nehmen eine junge Frau. 
| grieden. 
Kein Geſetzbuch verbietet das. 
Horcher. 
Eine junge Frau braucht ein Kammermädchen. 
Frieden. 
Wollen Sie vielleicht Kammermädchen werden? 
| Horcher. 
Ich habe eine Tochter und dieſe — 
N Frieden. 
Dieſe Protektion wird Ihrer Tochter nicht viel nützen. 
Horcher. 


Das Mädchen iſt klug, ſie hat unter meiner Anleitung 
gelernt, die Augen überall zu haben. — 

Frieden. 

Augen kann man nicht überall brauchen. 
Horcher. 

Ein ſolches Mädchen müſſen Sie haben. 
Friede n. 

Wollen Sie mir das nicht näher auseinander ſetzen? 
Horcher 

(verſchmitzt lächelnd). 

Nun ich meine, daß Ihre Frau jung iſt, daß Sie ein 
Herr bei Jahren ſind, daß es jüngere und hübſchere Männer 
gibt, welche — kurz ich meine, daß Sie ein Kammermädchen 
brauchen, das Ihnen treu iſt und Sie verſtändigt, wenn — 
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Frieden 
(fährt auf ihn zu). 
Menſch, hätte ich nicht eben 50 Thaler gezahlt, jetzt 
würde ich hundert zahlen. 
a Horcher 
(ihn mißverſtehend). 
Sie können ja die übrigen Fünfzig — (Stredt die Hand aus.) 


Frieden 
(in ſichtlicher Erregung). 
Wie kommen Sie zu dieſer abſcheulichen Vermuthung 
Was that Virginia, daß Sie es wagen, ſolchen Verdacht 
auszuſprechen? Reden Sie oder — 


Horcher. 

Nun, wenn ich auch nichts Gewiſſes weiß, ſo vermuthe 
ich doch allerlei. Man hat geſehen, daß der Herr Doktor 
Hurtig — 

Jrieden 
(faßt ihn bei der Hand). 

Hurtig? 

Horcher. 

Sich um das Mädchen bemüht, ihr nachſchlich, mit ihr 
ziſchelte und zuletzt? — 

Frieden. 

Gerichtsdiener, warum dieſe fürchterliche Kunſtpauſe! 
Was geſchah zuletzt — 

Horcher. 
Arm in Arm mit ihr luſtwandelte! — 
Frieden 
(greift ſich nach dem Kopf). 

Er luſtwandelte! — Mir brennt der Kopf, ich ſtehe 
auf Kohlen, die ganze Natur iſt ein einziger Backofen und 
ich verbrenne. 

Horcher. 
Soll ich Ihnen das Mädchen bringen? 


mir 
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Jrieden. 
Bringen Sie! 


Horcher. 

Heute noch? 

| Frieden. 

Nein, heute nicht, ich will erſt ſelbſt unterſuchen! 
Horcher. 

Ich wünſche angenehme Unterhaltung. Ab durch die Mitte.) 
Frieden. | 


Höhniſcher Diener des Gerichts, ich danke Dir für 
deinen Wink! Ich wittere Betrug, ich muß mich überzeugen! 
O wie bin ich da in die Falle gegangen. Ich wollte eine 
Cigarre rauchen und bekam eine Frau, die Treue dieſer Frau 
wurde zum Dampf der Cigarre und ich zur Glut! Welche 
fürchterlichen Conſequenzen werden da noch zu Tage kommen. 


Dritte Scene. 


Voriger. Koller 
(mit Hut und Stock aus dem Hauſe). 


Koller 
(flüſternd zu Frieden). 
Gut, daß Sie wieder da ſind. Iſt Alles glücklich vorüber? 
Frieden (aut). 
Das fragen Sie mich? 
Koffer. 

Pit! Sprechen Sie leife. Jeder laute Ton könnte Vir— 
ginia ſchaden! Das arme Mädchen nahm ſich Ihre Verhaf— 
tung ſo zu Herzen, daß eine Ohnmacht der andern folgte. 
Die Beſinnung iſt zwar wieder zurückgekehrt, aber das Weinen 
und Jammern will nicht aufhören. Sie iſt ſehr krank. Das 
bewog mich auch, die Gaſtfreundſchaft des verhaßten Doktors 
anzunehmen und hier zu bleiben. 
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Frieden (laut). 

Des (leiſe) — Doktors? So? 

Koffer. 

Wir haben alle Hände voll zu thun. Sofie und die 
Tante ſind bei der Kranken, ich eile um den Arzt und Grü— 
ner — Sieht ſich um.) Wo iſt Grüner? Er ſollte Stroh auf 
die Wege ſtreuen, damit man die Tritte nicht hört und nun 
iſt er fort. Ach beſter Schwiegerſohn, das Geſchäft müſſen 
nun Sie beſorgen. Es paßt zwar nicht für Sie, aber Sie 
thun es ja für Ihre Frau. In ähnlicher Lage thut Sie das- 
ſelbe für Sie. 


Frieden 
(mit leichter Ironie). 


Gewiß Schwiegervater, ſie ſtreut Stroh, damit ich keine 
Fremden Tritte höre?! 
Koffer. 
Wenn Sie das beſorgt haben, dann halten Sie Wache. 
Es ſoll Niemand laut ſprechen und Niemand trete in das 
Haus. Namentlich den Doktor laſſen Sie nicht hinauf. 
Frieden (raſch). 
Den Doktor? Wollten Sie mir nicht ſagen, warum na— 
mentlich den Doktor? 
Koller (etwas verlegen). 
Er ſpricht fo laut und eindringlich, das regt die Kranke 
auf. 
Frieden. 
Hat ſie Urſache ihn zu meiden? 
Kofler. 
Nicht die geringſte, aber es iſt beſſer, wenn er ihr ferne 
bleibt. 
Frieden. 
Warum? 
Roller (verlegen). | 
Sie fragen zu viel und ich habe Eile. Auf Wiederſehen, 
Schwiegerſohn. (Ab durch die Mitte.) 


a. ya 


Frieden. 
Der Schwiegervater iſt verlegen, das hat ſeinen Grund. 
Ich muß ihn kennen lernen. (Breitet das Stroh aus.) 


Vierte Scene. 


Frieden. Hurtig 
(kommt durch die Mitte). 


Hurtig | 
(kommt vorſichtig durch die Eingangsthüre und ſchleicht zur Hausthüre. 
Als er in dieſe treten will, erblickt ihn Frieden). 
Frieden 
(halblaut, wie überhaupt dieſe und die nächſten Scenen). 
Halt! 
Hurtig 
(ſtellt ſich erſchrocken). 
Alle Wetter! 
Frieden 
(nimmt das Stroh, welches er gerade in Händen hatte, unter den Arm, 
geht auf Hurtig zu, faßt ihn bei der Hand und führt ihn ganz in den 
Vordergrund, mit Pathos flüſternd). 
Herr, ſehen Sie mich einmal an!“ 
Hurtig 
(die ganze Scene hindurch Verlegenheit maskirend). 
Was wünſchen Sie beſter Herr Frieden? 
Frieden (wie oben). 
Wenn Sie mich angeſehen haben, dann ſagen Sie mir: 
Sehe ich aus wie ein betrogener Ehemann? 
Hurtig. 
Sie? Wie ſoll ich das wiſſen, ich habe noch niemals 
einen ſolchen geſehen. 
Frieden. 
Haben Sie ſich auch keinen gedacht? 
Hurtig. 
Wie käme ich auf ſolche Gedanken? 
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Frieden. 

Verſtellen Sie ſich nicht! Ihre Verlegenheit hat Sie 
verrathen! Sie haben ſich einen ſolchen gedacht, und er ſah 
aus wie meine Photografie. 

Hurlig. 

Ich gebe Ihnen mein Wort, Sie fehlen in meinem 

Album. 
| Frieden 

(ſich immer mehr ereifernd und immer heftiger flüſternd). 

Sie haben ein ganzes Album betrogener Ehemänner? 
Herr, haben Sie denn Sardou zum Vater? O unglückſelige 
Conſequenzen! — 

Hurtig. 
Ich verſtehe Sie nicht, beſter Herr. Erklären Sie mir — 
Jrieden. 

Ich ſoll ihm noch erklären — Wa ſchlichen Sie 

in dieſes Haus. 


Hurtig. 
In mein Haus? | 

Frieden. 
In mein Haus. 

Hurtig. 
Das ich gemiethet habe. 

Frieden. 
Zu erlaubten Zwecken. 

Hurtig. 


Ich kam, um Ihre Verzeihung zu erbitten. Iſt das un— 
erlaubt? 
Frieden. 
deine Verzeihung? Sie geſtehen alſo? 

Hurtig. 

Ich geſtehe, weiter gegangen zu ſein, als ich hätte gehen 
ſollen. Ich geſtehe, daß es überflüſſig war, Sie gerichtlich de— 
logiren zu laſſen, daß ich mich übereilt habe, und deshalb 
bitte ich um Verzeihung. 
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Frieden. 

Deshalb? nur deshalb? — Was liegt Ihnen an meiner 
Verzeihung? 

Hur tig. 

Sehr viel. Sie haben ein ſo gutes, vertrauenerweckendes 
Geſicht. Es zieht mich unwiderſtehlich zu Ihnen. Nennen 
Sie es Freundſchaft, nennen Sie es Sympathie, oder Wahl— 
verwandſchaft, nennen Sie es wie Sie wollen, genug ich 
fühle es und möchte Ihr Freund werden. 

Frieden (bitter lachend). 

Mein Hausfreund? GBei Seite.) Es iſt gewiß! Er hat 
ſich verrathen! Zu Hurtig) Herr, haben Sie meine Frau ver— 
geſſen? 

Hurtig. 

Wie könnte ich das. Eine ſo liebenswürdige Dame! Er— 

lauben Sie, daß ich mich nach ihrem Befinden erkundige. 
Frieden. 

Danke der Nachfrage, Sie befindet ſich ſchlecht. Mein 
Schwiegervater behauptet, ſie leide an meiner Arretirung, 
ich aber vermuthe, daß ſie (für ſich) an Liebestollheit la— 
borirt. 


Hurtig. 

Dann wäre ja ich Urſache ihrer Krankheit? 
Frieden. 

So vermuthet man allgemein. 
Hurtig. 


Ich fliege ſie fußfällig um Verzeihung zu bitten! 
(Will ab.) 
| Frieden 
(hält ihn zurück). 
Fliegen Sie nicht mein Herr! Ueberſchreiten Sie dieſe 
Schwelle nicht! Es könnte fürchterliche Folgen haben! 
Hurkig. 
Ich bin untröſtlich! — 
Frieden. 
Ich auch! 
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Hurtig. 
Sie? Iſt denn Gefahr vorhanden? 


Frieden. 

Sie iſt vorhanden. Ich habe fürchterliche Angſt in 
mir, denn ich kenne die Zuſtände meiner Frau noch nicht. 
Ich kenne ſie überhaupt erſt kurze Zeit. (Schlau.) Kennen 
Sie dieſelbe nicht länger? | 


Hurkig (bei Seite). 

Aha! Verlegen.) Ich? Ich habe fie heute zum erften- 
mal geſehen. Ich gebe Ihnen mein Wort, daß ich ſie zum 
Erſtenmale ſah. Doch ich halte Sie von einer Beſchäftigung 
zurück, welche Ihrem Herzen nahe liegen muß und deshalb 
entferne ich mich, und hoffe, daß ich bei meinem nächſten 
Beſuche Alles in der ſchönſten Ordnung finde. Leben Sie 
wohl. (Raſch Mitte ab.) 


Frieden. 

In mir dämmert ein gewitterſchwerer Tag! Ich bin 
betrogen, ruft es in meinem Hirn, und eiskalt läuft es mir 
durch die Adern! Nachdenkend.) Wie das nur Alles gekommen 
iſt? Cigarre — altes Weib — ſchönes Mädchen — Toilette — 
Vater — Verlobung — Arretirung — Kammermädchen — 
Hausfreund — Schande — Unglück! — Eine fürchterliche 
Kette von Conſequenzen, es fehlen nur noch die letzten Glieder: 
Gewißheit — Scheidung oder Duell! — Erſt Gewißheit 
und dann — Duell? Das iſt unmoraliſch! Ich ziehe die 
Scheidung vor. Wie will ich mir aber dieſe Gewißheit 
verſchaffen? (Erblickt Baronin Sorge, welche aus dem Haufe tritt.) 
Da kommt die Alte! An der Leimruthe der Hoffnung will 
ich dieſen alten, alten Papagei fangen, damit er plappere! 
O was bin ich für ein unmoraliſcher Menſch geworden! — 
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Fünfle Scene. 
Voriger. Sorge. 


Sorge 
(kommt auf den Fußſpitzen zu Frieden). 
Sie ſind ſchon zurück und waren noch nicht bei Vir— 
ginia? 
Frieden. 
Ich bin nicht dazu gekommen. Ich bin noch nicht einmal 
zu mir gekommen. 
Sorge. 
Was iſt Ihnen beſter Neffe? Sie ſehen ſo erregt, ſo 
erſchüttert aus. 
Frieden 
(ergreift die Hand der Baronin). 
Ich bin nicht glücklich, beſte Baronin. 
Sorge. 
Sie lieben Virginia nicht? 
Frieden 
(zieht mit ſichtlicher Ueberwindung die Baronin näher). 
Weiß ich denn, ob Sie mich liebt? Sagen Sie ſelbſt, 
kann man mich lieben? 
Sorge. 
Gewiß kann man das. Ich verſichere Sie. Sind Sie 
nicht ein guter, hübſcher Mann? * 
Frieden. 
Sie machen mich ſchamroth und helfen mir doch nicht. 
Ich bin ja zu alt! 
Sorge. 
Nun Sie ſind kein Jüngling mehr und der Abſtand 
der Jahre iſt gerade nicht unbedeutend. — 
f Frieden. 
Sie ſagen es ſelbſt! Kann ich ruhig ſchlafen im Beſitze 
einer blutjungen Frau? Muß ich nicht von Betrug, von 
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Verrath träumen? Ach, warum dachte ich nicht früher daran, 
es wäre alles beſſer! (Küßt der Baronin die Hand.) 
Sorge 
(ſieht ihn ſeufzend an). 

Die Erkenntniß kommt zu ſpät, beſter Freund, Sie 
können nicht verlangen, daß ich das Glück meiner Nichte 
ſtöre! 

Frieden. 
O wäre dieſe ſo gewiſſenhaft, ſie würde nicht den 
Doktor lieben! 
Sorge. 
Den Doktor? Neffe! wo denken Sie hin. 
Frieden. 

Ich weiß Alles! Er liebte ſie, bevor ſie meine Braut 

wurde, er liebt ſie noch! Und ſie liebt ihn wieder! 
Sorge. 

Beruhigen Sie ſich! Sie kannten einander und mögen 
Gefallen an einander gefunden haben, aber muß das ſchon 
Liebe ſein? (Hat ihm die Haare aus der Stirne geſtrichen.) Machen 
Sie ſich keine trüben Gedanken! 

Frieden 
(ſtößt ſie heftig zurück). 
Alſo doch! Und die Alte wußte davon. 
Sorge eentſetzt). 
Die Alte? Herr, was faſeln Sie! 
Frieden (ehr laut). 
Man hat mich wie einen Narren — 
Sorge 
(fällt ihm ins Wort). 
Schreien ſie nicht ſo! Wollen ſie Virginia tödten? 
Frieden 

(flüſtert mit dem Ausdruck und den Geſten des Affektes). 

Man hat mich wie einen Narren zum Schwiegerſ 
gepreßt, man hat mir ein Geſchöpf angehängt, das ei en 
Advokgten liebte, man hat mich vielleicht gar zum — 


Sorge 
(ebenfalls flüſternd, doch heftig agirend). 

Sie empören mich, mein Herr! Statt glücklich zu ſein, 
daß ſich meine ſchöne Virginia zu einer Verbindung mit 
Ihnen herabgelaſſen hat, machen Sie ſolchen Lärm um 
Nichts? Sie ſind nicht klug. 

Frieden (wie oben). 

So klug wie Sie bin ich freilich nicht, ſonſt hätte ich 

mich gehütet, einer Witwe in die Hände zu fallen! 
Sorge (wüthend). 

Warum werfen Sie mir meinen Witwenſtand vor. 
Kann ich dafür, daß mein Mann geſtorben iſt? 

| Frieden. 

Ich vermuthe es, und damit mir nicht ein Gleiches 
widerfahre, verbiete ich Ihnen mein Haus. Laſſen Sie ſich 
bei uns nicht wiederſehen. Ihrer Nichte dürfen Sie noch 


einmal Adieu ſagen, dann ſehen Sie dieſelbe niemals wieder! 
(Geht auf und ab.) 


Sorge. 
Er iſt verrückt! Ich laufe davon! 


Hechſte Scene. 


Vorige. Soſie 
(aus dem Hauſe). 
Sofie. 

Was geht hier vor? Man ſchreit hier ſo entſetzlich! 
Virginia iſt unruhig geworden und will den Grund wiſſen? 
Sorge (auf Frieden). 

Der Menſch da hat den Verſtand verloren. Mein 
Kind muß ſogleich aus dem Hauſe. Decke meinen 
g Sofie, gib aber Acht, daß er Dich nicht ſchlägt, 
ohheit kennt keine Gränzen, denn er bee ſogar 
e Witwen! Ab in's Haus.) N 


Frieden 
(erregt für ſich). 

Ich verrückt? Es wäre kein Wunder! Lebenslänglich 
gefeſſelt zu ſein an ein Geſchöpf, das mich nicht liebt — 
Erblickt Sofie.) Sagen Sie mir, halten Sie mich auch für 
verrückt? 

Soſie heimisch). 

Gott bewahre! Ich kenne Sie beſſer. Aufgeregt kennen 

Sie ſein, aber den Verſtand haben Sie nicht verloren! 
Frieden. 

Das iſt ein Mädchen! Die hätte ich heiraten ſollen! 
Aber ich war verblendet durch meine Vorliebe für die Vir— 
ginien. — Unglückſelige Cigarre, wohin haſt du mich gebracht? 

Soſie. 

Beruhigen Sie ſich doch beſter Schwager! Was hat 

Sie denn ſo aus dem Häuschen gebracht? 
Frieden. 1 

Ich bin betrogen, verrathen, verkauft. Meine Frau 

iſt mir untreu! 
Sofie. 
Sie ſcherzen. Die arme kranke Virginia ſollte — 


Frieden. 
Die kranke Virginia hat einen Doktor, aber keinen 
Doktor der Medizin, nein; ſie hat einen Doktor der Rechte. 
Warum hat der Mann nicht Medizin ſtudirt, dann könnte 
ich mich mit dem Gedanken tröſten, daß er ihr der Kur 
wegen die Cour macht! 
Sofie 
(nimmt ihn bei der Hand und ſtreichelt ihm die Wangen). 
Sie regen ſich immer mehr auf, Sie ſchaden Ihrer 
theuern Geſundheit! Wollen Sie krank werden? Ich bitte 
um Ruhe, mein ſchöner Herr Schwager, hören Sie? Ich bi 
Frieden 
(dem die Schmeichelei wohl thut). 
Ich — nun ja — ich will mich beruhigen! Ach w 


muß mir eine Fremde ſolchen Liebesdienſt erweiſen, warum 
nicht meine Frau? 
Soſie. 
Iſt es Ihnen unangenehm, wenn ich Sie lieb habe? 
Frieden. 
Unangenehm? Nimmt ihre Hand und ftreichelt ſich damit die 
Wange.) Ganz im Gegentheil, ich bedauere nur, daß es r 
immer ſo ſein kann. 


Sofie (ihm drohend). 

Was der Herr Schwager für ein Spitzbube iſt! Nun, 
ich will mein Schweſterchen recht oft beſuchen und meinen 
Herrn Schwager recht ſehr lieb haben. 

Frieden. 

Ach ja, thun Sie das, denn ich brauche Liebe! Ich ver— 
ſichere Sie, daß ich geliebt werden muß! Mein Herz iſt ſo 
weich und furchtſam, es ſieht Alles ſo ſchwarz. 

Sofie 
(zärtlich koſend). 
Am Ende hält es mich gar für eine Mohrin. 
Frieden. 

Liebenswürdiger Schelm Sie! Für einen lichten Engel 

hält es Sie. (Zieht fie an ſich und küßt ſie auf die Stirne.) 


Siebente Scene. 


(A tempo treten Virginia mit Sorge aus dem Haufe und Reden 
durch das Gitter). 


Alle 
(außer Sofie und Frieden). N 
Ah, das iſt nett! 
Frieden 


(reißt ſich los, fährt ſich in die Haare und läuft umher). 
Entſetzlich! Ich bin meiner Frau untreu geworden! 


x. 
* 
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| Sofie 
(eilt zu Virginia und bleibt bei ihr im Hintergrunde, ſich mit ihr und 
der Tante unterhaltend und die vorn geſpielte nachfolgende Scene 
beobachtend). 4 


Reden (auf Frieden). 

Mein Herr, ich nehme mir die Freiheit, Sie zu erſuchen, 

ſtehen zu bleiben und mir Rede zu ſtehen. 
Frieden. 

Laſſen Sie mich! Ich bin ein Elender, ein durch 

eine Cigarre Elendgemachter! 
Reden 
(ihm auf Schritt und Tritt folgend). J 

Es ſei ferne von mir, Ihnen widerſprechen zu wollen. 
Auch ich habe mir gedacht, daß es nicht ganz in der Ordnung 
iſt, eine Schweſter zu heiraten und die andere zu küſſen. 

Frieden 
(wendet ſich zu ihm). ’ 

Nicht in der Ordnung? Ganz jämmerlich ift es. J 
hätte gar niemals geglaubt, daß ich ein ſolches Scheuſal bin. 
(Geht wieder.) 

Reden. 

Es freut mich, daß unſere Anſichten ſich begegnen und 
daß Ihr ſcharfer Geiſt es mir erſpart, die paſſenden Worte 
zu ſuchen. Wiſſen Sie mein Herr, was Sie verdienen? 

Frieden. 

Ich? Für eine ſolche Niederträchtigkeit verdiene ich 
den Tod. 

Reden. 

Sie haben es geſagt. Sie werden demnach die Ge— 
fälligkeit haben, ſich von mir umbringen zu laſſen. 

Frieden 
(bleibt ſtehen). 
Bringen Sie mich auf der Stelle um. 
Regen. 
Ich werde mich mit Ihnen ſchlagen. 


Sofie 
(lömmt vor). 

Das muß ich mir verbitten, meine Herren. Sie werden 
ſich nicht ſchlagen. 

Jrieden. 

Aber ich verdiene Schläge. 

N Reden. 

Das ſchöne Fräulein wird nicht böſe ſein, wenn wir 
un gehorſam ſind. Wir werden uns ſchlagen, denn wir 
pflegen Damen, die ſich nur ſo mir nichts dir nichts um— 
armen laſſen, nicht zu gehorchen. 

Sofie. 
Pfui Baron, Sie werden ungalant. 
Reden. 

Sie ſehen mich in Verzweiflung, Fräulein. Aber meine 
Galanterie hört dort auf, wo Ihre Galanterien anfangen. 
Sofie (bei Seite). 

Er iſt himmliſch grob! Ich möchte ihn umarmen. (Laut.) 
Und Sie wollen mich lieben? 

Reden. 

Sie entſchuldigen Fräulein, ich will nicht lieben, ich 
will haſſen! 
N Sofie 
(ihn zärtlich anjehend). 

Können Sie das? 

Reden. 

Ich werde mir alle Mühe geben, und wenn Sie ſo gut 
ſind und mich dabei ſo ausgiebig unterſtützen wie vorhin, 
hoffe ich es fertig zu bringen. 

Sofie (leiſe). 

Merken Sie denn nicht, daß es ein Plan war, um — 

(Deutet auf Frieden und ſpricht leiſe weiter.) 
Reden (ebenſo). 

Warum haben Sie denn das nicht gleich geſagt. Aber 

ſchlagen muß er ſich doch mit mir! 


Sofie 
(zieht ihn nach hinten). 
Unterſtehen Sie ſich, mir unfolgſam zu ſein. 
Frieden (nachdenkend). 

Ich finde die Untreue meiner Frau erklärlich, bin ich 
doch ſelbſt — aber ich bin eher zu entſchuldigen. Sofie iſt 
hübſcher als der Doktor. Ich getraue mich gar nicht, Virgi⸗ 
nia in's Auge zu ſehen, ich ſchäme mich! Wenn das ſo fort 
geht bis an mein ſeliges Ende, dann ſtürze ich mich vor der 
Zeit in die Ewigkeit. 


Achte Scene. 


Vorige. Koller 
(durch die Mitte). 


In dieſem Neſte gibt es gar keinen Doktor. Man kann 
ja nicht einmal mit Beruhigung krank werden. (Erblickt Virginia.) 
Mein armes Mädchen ſchon wieder im Freien? Nun wie 
geht es Dir? 


Virginia. 

Ich bin noch immer ſehr unglücklich! 
Roller. 

Dein Frieden iſt doch hier und unverſehrt! 
Frieden 


(nimmt Koller bei der Hand). 

Das iſt er nicht. Ihr Frieden ift ein jämmerlicher Menſch, 
welcher ihr die Treue brach. Ihr Frieden iſt ein unglücklicher 
Menſch, welchem ſie die Treue brach, Sie ſind Schwieger— 
vater einer treugebrochenen Familie. 

Roller. 
Was iſt denn geſchehen? Sie erſchrecken mich. 
Reden. 

Der Herr da hat es gewagt, Fräulein Sofie zu küſſen 

und wird ſich mit mir ſchlagen. 


MM = 


Kofler, 

Mit Ihnen? Was kümmern Sie die Küſſe meiner 
Tochter. Und wenn er ſie zehnmal geküßt hätte, er iſt mein 
Schwiegerſohn. 

Reden. 

Sie entſchuldigen, daß ich Sie unterbreche. Ihr Schwie— 
gerſohn im Allgemeinen darf Ihre Töchter küſſen, aber Ihr 
Schwiegerſohn im Beſondern darf nur ſeine — 

Roller. 

Das zu beurtheilen, ſteht nur mir zu. Meinem Schwie— 
gerſohn darf kein Haar gekrümmt werden, und wenn er außer 
Sofie auch noch die Tante geküßt hätte. 

Frieden. 

Entſetzlicher Menſch! Unmoraliſcher Geheimrath. Dieſe 
lockern Grundſätze ſind es, welche mir eine Frau verſchafften, 
um mich auf ewig unglücklich zu machen! 

Roller. 

Unglücklich? 

Frieden. 

Ja, das bin ich. Wußten Sie denn nicht, uultiokiliſcher 
Vater, daß Virginia den Doktor liebt? Mußten Sie mich 
an ein Geſchöpf ketten, das mich haſſen, das mir vielleicht 
nach dem Leben ſtreben wird? O, Sie haben meine ganze 
Zukunft zerſtört und ich verachte Sie! — 

Kofler (erſtaunt). 

Der Menſch iſt verrückt. Er beleidigt mich auf uner⸗ 
hörte Weiſe. 

Reden. 

Soll ich mich mit ihm ſchlagen? 

Frieden. 

Werde ich jemals zur Ruhe kommen? Muß ich nicht 
zittern, meinen armen Kindern in die Augen zu ſehen? Wie 
. könnte ich Ahnlichkeiten finden — GVerhüllt ſein Geſicht.) 

O es iſt entſetzlich! — 


— | — , 


Neunte Scene. 


Vorige. Hurtig 
(durch die Mitte). 
Virginia 
(Hurtig entgegen). 

Kommen Sie mir zu Hilfe Doktor, ich werde hier wie 
eine Elende behandelt! 

Hurtig. 

Wer wagt es, Ihnen nahe zu treten, ich will ihn be— 
ſtrafen. Ihr Bräutigam etwa? 

Frieden (aſch). 

Bräutigam? (Dieſes Wort hat ihn zur Beſinnung gebracht, er 
erkennt, daß er noch nicht verheiratet iſt, bricht in ein fröhliches Ge⸗ 
lächter aus und umarmt nach der Reihe Koller, Hurtig und die alte 

Baronin). 

Ja, Bräutigam! O ich bin der glücklichſte Menſch unter 
der Sonne! 

Koller, 

Er iſt vollſtändig verrückt und es iſt nicht einmal ein 
Arzt im Orte. 

Sorge. 
Was treiben Sie denn, woher dieſe plötzliche Freude? 
Frieden. 

Ihr fragt noch? Seht nur, wie hoch ſich meine bisher von 
Zentnerlaſten gedrückte Bruſt hebt! Ich bin ja — ledig! — 
Das Fürchterlichſte iſt noch nicht geſchehen! Mein Geiſt war 
verwirrt, ich hatte mich in den Conſequenzen der Ehe ſo 
tief hinein verloren, daß ich dabei vergaß, daß ich noch nicht 
wirklich verheiratet bin. O, das war ein recht böſer Traum! 

Koller ſchroff). 

Sie treten zurück? Sie wagen es, mich alſo zu be⸗ 

ſchimpfen? — 
Frieden. 
Ja beſter Geheimrath, ich wage es. Auf Hurtig und Reden. 


1 


Hier ſtehen Ihre Rächer, der Baron will ſich mit mir ſchlagen 
und der Doktor wird mich verklagen. Ich laſſe Alle klagen 
und ſchlagen, nur heiraten will ich nicht. Ich fürchte die 
Conſequenzen. 
Reden. 
Machen wir dieſe Worte wahr, Herr Geheimrath; erlauben 
Sie mir, dieſen Herrn umzubringen. 
Hurtig. 
Beleidigen Sie den Herrn Geheimrath nicht, beſter 
Baron! Halten Sie ihn doch nicht für einen ſtreitſüchtigen, 
unverſöhnlichen Charakter. Ich bin überzeugt, daß er ſeine 
Perſon vergißt, ſobald es ſich um das Glück ſeiner Kinder 
handelt! 
Virginia, Sofie 
(umringen den Vater). 
Beſter Papa! 
Koffer 
(mit einem Geufzer). 
Ihr hattet einen guten Advokaten! Ihr habt den Prozeß 
gewonnen! 
Hurtig, Reden 
Beſter Herr Rath! 
Frieden 
chat zu wanken begonnen und ſinkt in den Seſſel vor dem Gartentiſche). 
Ach, ach, mir iſt ſchauderhaft zu Muthe. 
Alſe. 
Was iſt Ihnen? 
Roller. 
Was fehlt Ihnen? 


Zehnte Scene. 


Vorige. Grüner (mit dem Kaffeebrett). 


grüner (a tempo). 
Das Frühſtück, gnädiger Herr! 
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Frieden (darnachgreifend). vic; 


Ja, das Frühſtück! Ich habe entſetzlichen Hunger. * 

über das Frühſtück her.) r 11 
grüner A 

(reicht ihm Cigarre und Licht). 


Iſt's gefällig? 
Frieden (ſpringt auf). 
Meine Virginia — (Zögert) Soll ich? e ga 
ich ſoll — ich darf! Ich will friſch und munter in die Welt 
hinein leben und (zu den Übrigen, die Conſequenzen will ich 
nach dem Leben an Euch ſtudiren! | 
gruppe. ot 
(Der Vorhang fällt.) | 
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